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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 18. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kanzleirath Seger bei dem Kammergericht den Charakter als Geheimer 
Kanzlei⸗Rath; und dem Theater⸗Untemehmer Franz Wallner zu Berlin den 
Charakter als Kommiſſions⸗Rath; ſowie dem Photographen L. Crèemiere zu 
Paris und dem Photographen Erwin Hanfitaengl ebendaſelbſt das Prädi⸗ 
kat eines Königlichen Hof- Photographen zu verleihen. 

Der bisherige Königliche Eiſenbahn⸗Büreau-Vorſteher Heinrich Uter- 
mann zu Elberfeld iſt zum Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten bei 
der dortigen Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion ernannt worden. 

Der bisherige Kreisgerichts-Rath, Direktor Gützloe in Unna ift zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Eſſen und zugleich zum Notar im Depar- 
tement des Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Eſſen und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels 
„Kreisgerichts⸗Rath“ beziehungsweiſe „Direktor“ fortan den Titel „Juſtizrath“ 
zu führen. 


Das 20. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5539 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Kreis- Obligationen des Berenter Kreiſes im Betrage von 31,000 Tylrn. 
II. Emiſſion. Vom 19. April 1862; unter Nr. 5540 den Allerhöchſten Erlaß 
vom 17. Mai 1862, betr. die Verleihung der Städte Ordnung für die Rhein⸗ 
provinz vom 15. Mai 1856 an die Stadt Rheinbach im Regierungsbezirk Köln; 
unter Nr. 5541 den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Mai 1862, betr. eine Abände⸗ 
rung des DautzſchenSchüßberger Deichſtatutes vom 6. Juli 1853 (Gejeß-Samm- 
lung für 1853, S. 597 ff.) und unter Nr. 5542 das Privilegium wegen Emiſ⸗ 
ſion von 1,000,000 Thlr. vier und ein halbprozentiger Priorktäts. Obligationen 
IV. Serie der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 28. Mal 1862. 
Berlin, den 18. Juni 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Wien, Dienſtag 17. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes kam die Vorlage über das Armeebudget zur 
Diskuſſion. Der Ausſchußantrag, das Budget für den nor⸗ 
malen Friedensetat auf 92 Millionen feſtzuſetzen, wurde nach 
lebhafter Debatte angenommen. 

Paris, Dienſtag 17. Juni Abends. Der geſetzgebende 
Körper hat in ſeiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, 
durch welchen 15 Millionen Franken für den mexikaniſchen 
Feldzug gefordert werden, einſtimmig angenommen. 
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u »Poſen, 18. Juni. i 5 

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung deutſcher Intereſſen 
in der Provinz Poſen hat folgendes Rundſchreiben an die Mitglieder 
erlaſſen: 

Bei den letzten Wahlen haben wir Deutſchen von Neuem die 
Erfahrung machen müſſen, wie ſehr uns noch eine Vereinigung 
fehlt, um den fortwäbrenden und konſequenten Bemühungen unsrer 
Gegner, die Bedeutung unſerer Nationalität herabzudrücken, mit 
Erfolg entgegen zu arbeiten, ja wie nothwendig uns eine ſolche iſt, 
wenn wir nicht unterliegen wollen. 

Trotz des beſten Willens war es in vielen Fällen ſchwer, die— 
jenigen Männer aufzufinden, die am meiſten geeignet geweſen 
wären, die, bei dieſen Wahlen ganz beſonders 5 politi⸗ 
ſchen Parteien zu verſöhnen. Oft hat erſt der letzte entſcheidende 
Augenblick vermocht, allen Parteihader zu unterdrücken und das 
Bewußtſein zur Geltung zu bringen, daß wir in unſerer Provinz 
vor allen andern noch die Aufgabe haben, unſere deutſche Geſinnung 
u beweiſen. 

Iſt es zu verwundern, daß es uns unter dieſen Umſtänden 

nicht immer gelungen, unſre Gegner zu beſiegen, oft ſelbſt da nicht, 
wo die Majcrität der Wahlmänner der deutſchen Nationalität an⸗ 
gehörte? beſonders wenn wir bedenken, daß einestheils alle deut⸗ 
ſchen Katholiken dem geiſtlichen Zwange polniſcher Prieſter, der ſich 
häufig auf ſehr materielle Weiſe geltend machte, unterworfen waren, 
und daß anderntheils von der jüdiſchen Bevölkerung, ſo lange ihr 
der Staat nicht die volle Anerkennung ihrer bürgerlichen Rechte 
gewährt, nicht derſelbe patriotiſche Eifer als von uns zu erwarten 
ſtand. II es befremdend, wenn ſie nicht in allen Fällen geneigt 
war, ihr perſönliches Intereſſe einem Staate zum Opfer zu bringen, 
der im Widerſpruche mit ſeiner eigenen Konſtitution, ſie noch im⸗ 
mer als Stiefkinder behandelt? Im Gegentheil müſſen wir ſogar 
lobend anerkennen, daß die Zahl derjenigen, die geradezu ins 
polnische Lager übergingen, überaus gering war, obwohl unſre 
Gegner es weder an Verlockungen noch an Drohungen haben fehlen 
laſſen. wie 
f Erwägen wir endlich noch, daß ein hier neu entſtandenes Or⸗ 
gan der Preſſe, welches fie vorzugsweise als das Ihrige betrachtet, 
ein Wahlprogramm, ganz geeignet Verwirrung zu erregen, erließ, 
jo ſollten wir eher geneigt fein, mit dem Ausfall der Wahlen zu⸗ 
frieden zu ſein, als die ſprüchwörtlich gewordene deutſche Uneinig⸗ 
keit deshalb anzuklagen. Jedenfalls haben die evangeliſchen 
Deutſchen mit ſehr wenigen beklagenswerthen Ausnahmen eine be⸗ 
merkenswerthe Einigkeit und Energie bewieſen. So ſchwer es 
Manchem geworden ſein mag, haben ſie doch ohne Bedenken ihre 
politiſche 
die häufig vorauszuſehende Vergeblichkeit ihrer Anstrengungen hat 
fie weder zurückgeſchreckt noch muthlos eee 
der Fortſchritt in der Organiſation der deutſchen Partei bei dieſen 
Wahlen, bauptſächlich wenn man die Urwahlen ins Auge faßt; das 
deulſche Element iſt in allen Kreiſen zahlreicher vertreten geweſen, als 
je früher. \, 5 
Es zeigt dies zwar, daß un 
geweſen, aber auch, daß uns 
der Weiſe allein, 
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ſre Bemühungen nicht vergeblich 
noch viel zu thun übrig bleibt, In 


olitiſche Geſinnung der nationalen zum Opfer gebracht. Selbft | 


Mittwoch den 18. Jui 1862. 


Doſener Zeitung. 


ren, ſcheint bei Weitem nicht zu genügen. Trotz der Abänderung 


unſres Staluts, welches jetzt jedem unbeſchltenen Deutſchen den 
Beitritt geſtattet, iſt ſein Zuwachs ein ehr geringer geblie⸗ 
ben. Wenn auch wohl nicht zu leugnen, da die Zahl 25 Geg⸗ 
ner abgenommen, und ſein Einfluß auf andre Kreiſe bedeutender 
geworden, jo iſt ſeine Wirkſamkeit doch viela noch immer proble⸗ 
matiſch, und man wartet auf augenfällige Ruultate derſelben, bevor 
man ſich ihm anvertrauen will. 0 iſt der Streben des Vereins 
nicht abhold, aber man kennt ſein Weſen jo die das, was er bisher 
gethan, zu wenig. Dieſem Uebelſtande abzuelfen ſchien dem Vor⸗ 
ſtande dringend geboten, und er iſt der Überzeugung, daß dies 
vorzugsweiſe durch ein regelmäßig erſcheinades Organ der Preſſe 
zu erreichen wäre. Eine eigene Zeitſchrift fürden Verein zu gründen, 
erregte große Bedenken, als dieſe Abſicht asgeführt werden ſollte. 
Theils wären die Geldopfer zu groß gewlen, theils ſtand zu be⸗ 
fürchten, daß das im Weſen unſeres Vereis begründete Verhalten 
deſſelben, welches vornehmlich im Widerftasde gegen die Uebergriffe 
unſerer Gegner beſteht, wegen dieſer feine negativen Natur zu 
wenig poſitiven Stoff zu fortlaufenden Mttheilungen bieten, und 
daß dadurch, ſtatt das Intereſſe für ihn zu beleben, vielmehr das 
Gefühl nicht befriedigter Erwartung, d. h Langeweile erregt wer⸗ 
den würde. 

Ihr Vorſtand hat es daher vorgezogen, mit der Redaktion 
der Poſener Zeitung in Verbindung zu trden, und dieſe hat ſich er⸗ 
| boten, ſich für das Organ unſeres Vereits zu erklären, ſtreng an 
unſerm den 1. Mai 1861 erlaſſenen Programm feſtzuhalten und 
in den uns nothwendig erſcheinenden Fällen von Ihrem Vorſtande 
Inſtruktionen entgegenzunehmen. 

Ein dem Vereine fo günſtiges Anbieten glaubte derſelbe 
unter keinen Umſtänden von der Hand weilen zu dürfen. Er richtet 
daher an die verehrten Mitglieder, ſo wie an Alle, die ein warmes 
Herz für die deutſche Sache in unſerer Provinz haben, die Bitte, 
dies Blatt zu unterftügen, ſowohl durch moͤglichſte Verbreitung 
deſſelben, als durch Einſendung von Berichten aller Art, die unſerer 
Sache förderlich ſein könnten, und es fortan als das offizielle Or— 
gan unſeres Vereins zu betrachten. 

Dieſe Bitte dürfte um ſo mehr Beachtung verdienen, als das 
zweite Organ der deutſchen Preſſe, welches in Po ſen erſcheint, eine 


ſo wenig entſchiedene Stellung einnimmt, daß es zuweilen zweifel⸗ 
eien enen Endes i ode u ver poluiishen- 


Es mag dahingeſtellt bleiben, ob es heute ſchon an der Zeit 
ift, zwiſchen den ſtreitenden Parteien zu vermitteln, wie das bezeich- 
nete Blatt ſich vorgenommen zu haben ſcheint, aber jedenfalls iſt 
der Kampf noch nicht beendet, und die Deutſchen bedürfen eines 
Parteiorgans. Nachdem ſie ſo lange Zeit vergeblich von Verſöhnung 
geſprochen, wäre es wahrlich die Verleugnung jedes Nationalſtol⸗ 
zetz, der den Polen gegenüber gewiß beſonders rege ſein ſollte und 
Noth thäte, wenn immer nur von deutſcher Seite die Bitte um 
Frieden erhoben würde. 

Dabröwka, den 13. Juni 1862. 

i er Vorſtand 
des Vereins zur Förderung 2 70103 Intereſſen. 
ff. 


J. A.: v. Tempelho 

Die „Poſener Zeitung“, deren verantwortlicher Redakteur auf 
die erſte Nachricht von der Konſtituirung eines Vereins mit deutſch⸗ 
nationaler Tendenz für die Provinz Poſen ſeinen Eintritt in den⸗ 
ſelben erklärte, wird ſich dieſer Tendenz ohne Rückhalt hingeben. 
Milde in der Form, aber ſtreng in der Sache, wird ſie, ohne die 
Leidenſchaften aufzuſtacheln, das gute Recht der deutſchen Nationa⸗ 
lität vertreten und die gegneriſchen Angriffe auf dieſelbe, ſei es im 
öffentlichen Verkehr oder in der Preſſe, deren Extravaganzen ihrer 
Aufmerkſamkeit nicht entgehen werden, gebührend abweiſen. Die 
unterzeichnete Redaktion würde eine große Befriedigung darin fin⸗ 
den, wenn es ihr durch Belebung des deutſchen Sinnes gelingen 
ſollte, dem Verein, deſſen Organ ſie iſt, neue Kräfte zuzuführen 
und unſeren Gegnern den Triumph zu entreißen, daß nur bei ihnen 
das Vereinsweſen gedeiht. Bei der großen räumlichen Ausdehnung 
des deutſchen Vereins und der dadurch bedingten Schwierigkeit 
öfterer Verſammlungen wird die „Poſener Zeitung“ gern als 
Sprechſaal für alle Fragen dienen, deren Erörterung mit den In⸗ 
tereſſen des Vereins zuſammenfällt, um auf dieſem Wege zur allſei⸗ 
tigen Verſtändiguug und zu dem eigentlichen Ziele zu gelangen, 
daß jeder ehrenhafte gebildete Deutſche der Provinz, welcher dem 
Verein innerlich angehört, ſich auch äußerlich zu ihm bekenne. 

Die Redaktion. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 17. Juni. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenet.] Der König verweilte geſtern Abend längere Zeit bei 
dem Baron v. Meyendorff und ſeiner Gemahlin im Hotel Royal 
zum Beſuche. Heute machten der Baron und die Frau Baronin 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin in Potsdam ihren 
Beſuch. — Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der König 
im Schloſſe Babelsberg mit den beiden Generaladjutanten v. Al⸗ 


wie unſer Verein bisher thätig geweſen fottzufah⸗ der König beim Kronprinzen im 


vendleben und v. Manteuffel und empfing darauf den Oberſt⸗Kam⸗ 
merherrn Grafen v. Redern und den Generalintendanten Grafen 
v. Keller. Zum Diner waren geladen der Geſandte Graf v. Eulen⸗ 
burg, welcher zuvor dem König das Programm vorgele 
das während der Anweſenheit der ſapaneſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin zur Ausführung kommen ſoll, der Oberſtallmeiſter General 
v. Williſen, der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf v. Pückler, 

der Generaldirektor der Muſeen v. Olfers ꝛe. Den Abend brachte 
Neuen Palais zu. — Der Kron⸗ 
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Ju ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


prinz traf heute Morgens von Potsdam hier ein und fuhr ſofort 
vom Bahnhofe nach dem Exerzierhauſe in der Karlſtraße, wo er als 
erſter Kommandeur des 1. Bataillons 2. Garde⸗Landwehrregiments 
daſſelbe beſichtigte. Die Beſichtigung fand im Exerzierhauſe ſtatt, 
weil es vom frühen Morgen an fark regnete. Vor der Rückkehr 
nach Potsdam beſuchte der Kronprinz die königliche Porzellan⸗ 
manufaktur und nahm wiederholt den bereits erwähnten Tafelaufſatz 
in Augenſchein. — Unſerm Hofe iſt heute aus Petersburg die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß der Großfürſt und die Frau Großfürſtin 
Michael von Rußland am 27. d. M. hier eintreffen, aber ſchon nach 
24 Stunden die Reiſe nach Karlsruhe fortſetzen wollen. — Der Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in London ſoll in kurzer Zeit wieder beſetzt werden. 
Mit großer Beſtimmtheit hört man in diplomatiſchen Kreiſen die 
Behauptung ausſprechen, daß Graf v. Bernſtorff wenn nicht früher, 
ſo doch nach dem Schluß der Kammerſeſſion aus dem Kabinet 
ſcheiden und auf ſeinen früheren Poſten nach London zurückkehren 
werde. Als ſeinen Nachfolger im auswärtigen Amte . man 
immer noch den Geſandten in Paris, v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen. 

— [Kleine Notizen.] Der Hof legt morgen für den Prin⸗ 
zen von Capua die Trauer auf 14 Tage an. — Die in England 
angekauften kleinen Schiffe, welche für ein Spottgeld hergegeben 
worden, find nur zu Schulzwecken beſtimmt, um die durch den Un» 
tergang der „Amazone“ entſtandene Lücke auszufüllen. Man ſpricht 
von einer Reiſe des Prinzen Adalbert nach den Häfen und Schiffs⸗ 
werften Englands und Frankreichs, welche nächſtes Frühjahr ange» 
treten werden ſoll. — Die techniſche Küſtenbefeſtigungskommiſſion 
hat ſich bekanntlich bis zum 2. Auguſt vertagt, weil die hannover⸗ 
ſche Regierung mit den Plänen zu den 1 ihrem Gebiete zu er⸗ 
richtenden Vertheidigungsanſtalten noch nicht fertig iſt. Ob der 
Bund das Geld zu all' den Vorſchlägen hergeben wird, iſt zweifel⸗ 
haft. Man glaubt, Preußen dürfte die Beiträge dazu verſagen, da 
es ſeine innerhalb des Bundesgebiets liegenden Küsten auf eigene 
Koſten befeſtigt und in ee and ſetzt. — Hannover 
hat ſeinen Widerſtand gegen die mit China und Japan abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelsverträge aufgegeben und dieſelben jetzt für ſich und im 
Namen von Schaumburg-Lippe ratificirt. 

— [Maaß⸗ und Gewichteinheit.] Das Aelteſtenkolle⸗ 
gium der Berliner Kaufmannſchaft war aufgefordert worden, ſich 

utachtlich zu äußern über die von einer Seitens des Bundes zu⸗ 

ufenen S u dee dar Se gemachten Vor⸗ 

ſchläge, betreffend einheitliches Maaß und Gewicht. Die Vorſchläge 

waren auch von dem deutſchen Handelstag (Sitzung vom 14. Mai) 

empfohlen. Das Kollegium iſt in ſeinem Gutachten dieſen Vor⸗ 
ſchlägen einſtimmig beigetreten. 


Oeſtreich. Wien, 17. Juni. [Telegr.] Die heutige 
„Donau Zeitung“ enthält ein Communiqus über die Brüſſeler 
Korreſpondenz der „Preſſe“ vom vergangenen Sonntage betreffs 
der mexikaniſchen Kandidatur. In demſelben heißt es, der geſchil⸗ 
derte Vorgang, welcher zum Theil der hohen Perjönlichkeiten und 
der Regierungen unwürdig ſei, entbehre ſo ſehr der Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die beftunterrichteten Kreiſe ihn für unbegründet halten. — 
Nach telegraphiſchen Berichten aus Semlin vom heutigen Tage 
wird die Stadt Belgrad von der Feſtung aus bombardirt. 


Bayern. München, 14. Juni. [Gegen den preußiſch⸗ 
franzöoſiſchen Handelsvertrag.] Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Heute fand der feierliche Schluß der diesjährigen Verſammlung des 
Landraths von Oberbayern ſtatt. In ſeiner Schlußrede gab der 
Präfident, Rechtsrath Badhauſer, wieder einen Ueberblick der allge 
meinen Lage, und kam dabei auch auf den preußiſch⸗franzöͤſiſchen 
Handelsvertrag zu ſprechen, indem er äußerte: es müſſe das, was 
durch dieſen Vertrag uns angeſonnen werde, einem deutſch und bay⸗ 
riſch fühlenden Herzen widerſtreben, nämlich dem Erbfeind Deutſch⸗ 
lands die Hand zu reichen, den deutſchen Bundesbruder (Oeſtreich) 
aber von uns abzuſtoßen. Dieſe Aeußerung wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. — Aus Stuttgart ſchreibt die „Bayriſche 
Zeitung“: Wie aus ſehr zuverläſſiger Quelle mir mitgetheilt wird, 
iſt es in Folge des Gutachtens der Centralſtelle für Gewerbe und 
Handel und der Mehrzahl der Gewerbe- und Handelskammern bei 
unſerer Regierung nunmehr feſtbeſchloſſene Sache, dem franzöſiſchen 
Handelsvertrage nur unter der Bedingung weſentlicher Modifikatio⸗ 
nen die Zuſtimmung zu ertheilen. Es wird verſichert, die Regie⸗ 
rung warte, ehe ſie ſich ausſpreche, nur noch den Bericht der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kommiſſion der Zweiten Kammer ab, welcher aber 
(Mohl, ein Hauptgegner des Vertrags, iſt Referent) ganz entſchieden 
5 den Vertrag ausfallen wird, da die große Mehrzahl der Kom⸗ 
miſſions⸗Mitglieder demſelben entgegen iſt. 


Hamburg, 16. Juni. [Nationalverein.] Zu der Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Nationalvereins hatten ſich bereits 
geſtern viele Theilnehmer aus dem Hannöverſchen (u. a. von Ben⸗ 
nigſen, die Obergerichtsadvokaten Dr. Miquel aus Göttingen und 

Weber aus Stade), aus Mecklenburg⸗Schwerin (Profeſſor Wiggers 
aus Roſtock und der vormalige Parlamentsabgeordnete Reinhard 
aus Boizenburg), aus Lübeck ꝛc. eingefunden und die hieſigen und 
| fremden Mitglieder des Nationalvereind machten Nachmittags, 
6-700 an der Zahl, eine Vergnügungstour nach Blankeneſe auf 
zwei feſtlich geſchmückten Dampfſchlffen Abends von da zurückge⸗ 
kehrt, verſammelten fie ſich zu einer freundſchaftlichen Zuſammenkunft 
in „Wörmers Konventgarten“, wo ein lebhafter Meinungsaustauſch 
ftattfand, Reden gehalten und Lieder geſungen wurden. Vor 
der obengedachten Tour war das Programm der auf heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr angeſetzten Hauptverſammlung feſtgeſtellt worden. In 
dieſer führte v. Bennigſen den Vorfig und richtete eine längere An⸗ 
ſprache an die Verſammlung; dann motivirten Dr. Miquel aus 


Göttingen, Advokat Dr. Wer von hier und Dr. Weber aus Stade 
folgende Reſolutionen: 

16 Es muß als eine Hauptaufgabe des Nationalvereins bezeichnet werden, 
die Wahlen zu den deutſchen Volksvertretungen auf ſolche Männer zu lenken, 
welche ſich offen und mannhaft zu den im Programm des Nationalvereins nie⸗ 
dergelegten Grundſätzen bekennen. 2) Die einheitliche und freiheitliche Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands kann nicht durch den Bundestag, nicht durch Vereinba⸗ 
rung deutſcher Regierungen, nicht durch die Delegirten der Landtage, ſondern 
nur durch ein aus freien Wahlen des geſammten deutſchen Volkes berufenes 
Parlament und eine ſtarke Centralgewalt verwirklicht werden. 3) Gegenüber 
der durch den Mangel einheitlicher Organiſation der deutichen Nationalkraft 
herbeigeführten namenloſen Verſchleppung der ſchleswig- holſteinſchen Frage und 

egenüber den kleinmüthigen, die Rechte der Herzogthümer zerſtörenden Pro⸗ 
jekten einer Theilung Schleswigs iſt es um jo mehr die Pflicht und die politiſche 
Aufgabe jedes Deutſchen und namentlich der deuiſchen Kammern, durch Wort 
und That dahin zu wirken, daß endlich unſeren deutſchen Brüdern in Schles⸗ 
wig-Holftein zu ihrem vollen unverkürzten Rechte geholfen und der in dieſer 
Frage verpfändeten Ehre der deutſchen Nation raſche und gründliche Genug- 
thuung werde. 


Alle drei Reſolutionen wurden faſt ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. (N. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 16. Juni. [Stand der Sache.] Die 
Nachrichten in den verſchiedenen Blättern und die kurſirenden Ge⸗ 
rüchte über Genehmigung oder Verwerfung der Miniſterkandidaten 
und deren Programms durch den Kurfürſten find ſämmtlich unbe⸗ 
gründet; es hat bis jetzt weder eine Genehmigung noch eine Ver⸗ 
werfung, ſei es in der einen oder anderen Richtung ſtattgefunden, 
vielmehr fehlt es noch an jeder definitiven Entſchließung. Wir ha⸗ 
ben wiederholt die Anſicht ausgeſprochen und halten dieſelbe auch 
jezt noch feſt, daß der Kurfürſt keine klare Einſicht in die Lage der 
Sache hat, daß ihm dieſelbe von dem abgehenden Miniſterium ver⸗ 
kehrt dargeſtellt und die große Gefahr, die dieſelbe in ſich trägt, un⸗ 
erwähnt geblieben iſt. Der Kurfürſt weicht nur der Gewalt der 
Ereigniſſe, die in ziemlich unmittelbare Nähe rücken muß, wenn 
ſie einwirken ſoll. Wir wollen damit keineswegs ſagen, daß die 
Entſchließung ſchon jetzt auffallend verzögert ſei; das, wie es heißt, 
ſehr ausführlich motivirte, ſich auf die geſammte Staatsverwaltung 
erſtreckende und dieſe ſelbſtverſtändlich ſehr weſentlich im Vergleich 
zu den bisherigen Grundjägen umgeſtaltende Programm der neuen 
Miniſterialvorſtände iſt erſt am 14. Juni Nachmittags zur Vorlage 
gekommen, und da kann auch abgeſehen von dem gewohnten bishe⸗ 
rigen Geſchäftsgange von einer Verzögerung noch nicht die Rede 
ſein. Gleichwohl beſorgen wir, daß die Genehmigung erſt nach 
harten Kämpfen erfolgen wird. (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juni. [Parlament.] In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes antwortete Ruſſell auf eine desfallſige 
Interpellation Normanby's, Garibaldi habe eine revolutionäre 
Expedition gegen Venetien organiſirt; dieſer Bewegung ſei Einhalt 
gethan. Brougham tadelte die Regierung und die Urheber der 


Bewegung. 
Frankreich. 
Paris, 15. Juni. [Mexiko.] Seit langer Zeit hat hier 
keine Nachricht eine ſolche Wirkung hervorgebracht, wie die der von 
der franzöſiſchen Armee in Mexiko erlittenen Schlappe. Geſtern 
Nachmittag war das Gerücht davon bereits an der Boͤrſe verbreitet, 
und höchſtwahrſcheinlich hatten bedeutende Bankhäuſer Privatnach⸗ 
richten erhalten, in Folge deren es geſtern ſchon mißmuthige Ge⸗ 
ſichter gab. Heute beſtätigt nun der „Moniteur“ ſelbſt die That⸗ 
ſache (in der auf telegraphiſchem Wege bereits bekannten Note). 
Er veröffentlicht außerdem mit anerkennenswerther Offenheit, nach 
einem mexikaniſchen Journal, den Bericht des Generals Zaragoza 
über die Vertheidigung von Puebla. Dieſer Bericht iſt ſehr regelrecht 
und klar abgefaßt; er giebt ein Bild von den zur Abwehr der vor⸗ 
dringenden franzöfiichen Armee getroffenen Dispoſitionen, und nach⸗ 
dem er den Rückzug der Franzoſen beſtätigt hat, ſchlägt er den 
Verluſt derſelben an Verwundeten und Todten, offenbar übertrie⸗ 
ben, auf 1000 Mann an. Nach einem vom „Moniteur“ angeführ⸗ 
ten Schreiben aus Puebla, mit welchem auch die Nachrichten der 
franzöſiſchen Regierung übereinzuſtimmen ſcheinen, hätten die Fran⸗ 
zoſen nur 142 Kampfunfähige, die Mexikaner aber 240 Verwun⸗ 
dete und 146 Todte gehabt. Auch dies mag ungenau ſein, und 
man wird wohlthun, den officiellen Bericht des Generals Lorencez 
abzuwarten. Eine Reflexion iſt es, die ſich mit natürlicher Spon⸗ 
taneität in den verſchiedenſten Kreiſen Luft gemacht hat: daß es 
nämlich ein ſeltenes Spiel des Schickſals iſt, die Franzoſen, wel⸗ 
chen zwei der ſtärkſten europäiſchen Armeen nicht widerſtanden has 
ben, von einer faſt als undisciplinirt geltenden Armee haben ſchla⸗ 
gen zu ſehen. Wenn, was nicht zu erwarten ſteht, die Unfälle in 


> Zur Geſchichte des Bürgerſchützenweſens in 
der Provinz Poſen. 


Die Geſchichte über das Weſen und die Ausbildung der Bür⸗ 
gerſchützengeſellſchaften im ehemaligen Polen bildet einen intereſ⸗ 
ſanten Abſchnitt der Geſchichte des Großherzogthums Poſen; ihr 
Urſprung fällt in die ſogenannte goldene Zeit Polens. Die Chroni⸗ 
kenſchreiber der damaligen Zeit ſind ſelbſt nicht darüber einig, wel⸗ 
cher von den Monarchen die Vereinigung der Bürger zu ſolchen 
Zwecken ins Leben gerufen. So ſagt z. B. Baſzko, ein Zeitgenoſſe 
des Polenkönigs Przemystaw (1289 — 1296), daß ſchon der Vater 
dieſes Königs, der Herzog Przemysl und Fundator der neuen Stadt 
Poſen, auch „Deutſch⸗Poſen genannt, dieſer Stadt das erſte 
Schügengilde⸗Privilegium ertheilt habe. Der Hiſtoriker Diugolz 
bezeichnet mit ziemlicher Gewißheit Kazimierz den Großen, genannt 
der Bauer⸗ und Bürgerkönig (1333 — 1370), als den Schöpfer der 
Bürgerihügenvereine in dem ehemaligen Großpolen, zu dem auch 
unſere Provinz gehörte. Die Geſchichte berichtet, daß Kazimierz 
d. Gr. und der letzte König aus dem Hauſe der Piaſten von den 
Kreuzrittern zu Marienburg manche Sitten und Gebräuche der 
Wehrhaftmachung des Bürgerſtandes angenommen hatte. Auf die 
Verſchönerung des Landes bedacht, munterte er die Bürger in den 
Städten zu nützlichen und impoſanten öffentlichen Bauten auf, un⸗ 
terſtützte ſie hierin mit Geld und ſchickte ihnen ſogar Lehrmeiſter 
für Kampf⸗ und Ringſpiele zu. So finden wir, daß ein „nament- 
lich ſtarker Geuſe, den man auf offenbaren See gefangen, Namens 
Rakonit, in Großpolen umherzog, damit er die Bürger anwieſe, 
den Streitkolb und den Slichpeht recht zu handhaben und den 
Bullen zu ſchießen mit der Armbrüſtung“. Dieſe Ausdrücke laſſen 
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Mexiko ſich häufen ſolen, ſo kann man des Ausbruchs einer großen 
Bitterkeit gegen Englad und Spanien gewiß ſein. Schon jeßt jagt 
man in Paris mit laum Unwillen, daß dieſe beiden Mächte Frank⸗ 
reich geradezu auf denSchlachtfelde verlaſſen haben. (A. P. 3.) 

— [Tagesnotizu.] General Montebello reift am 17. d. M. 
nach Rom ab, und zwa in Begleitung ſeiner Gemahlin, Palaſtdame 
der Kaiſerin. — Die niſten der franzöſiſchen Biſchöfe, welche die 
Römerfahrt unternomnn, find geſtern in Marſeille wieder gelandet. 
Als Reſultat der Reif erwartet man zahlreiche Hirtenbriefe. — 
— Man ſchreibt aus Jordeaux über den Brand des Stadthauſes 
u. A.: Faſt ſämmtliche lrchive ſind verbrannt, fie gehörten zu den 
reichſten und beftgeorheten in Frankreich. Man hatte ſie der 
Sorgfalt des Herrn Decheverry anvertraut, der ſein ganzes Leben 
einer Arbeit gewidmet, ie nun eine einzige Stunde vernichtet hat. 
Nichts in der Welt kan dieſen unſchätzbaren Verluſt erſetzen. Ueber 
die Entſtehung des Brndes, der Freitag gegen Mitternacht aus⸗ 
brach, weiß man bis etzt noch nichts Genaues. — Die Fregatte 
„Iphigenie“ iſt von Biſt in Fort⸗de⸗France angekommen und hat 
300 Matroſen für die fanzöftiche Flotte im mexikaniſchen Golf an 
Bord. — Dem „Pays zufolge ſchickt Spanien 2000 Mann Ver⸗ 
ſtärkung nach den Anlllen, die ſich auf Portorico akklimatiſiren 
ſollen. In Kuba wurd die Organiſation des Expeditionskorps für 
möglicher Weiſe eintretnde Eventualitäten beibehalten. 


Italien. 

Turin, 16. Jui. [Budget.] In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer egte der Finanzminiſter das proviſoriſche 
Budget bis zu Ende es Jahres 1862 vor und forderte die Er- 
mächtigung zur Vermekung der Schatzſcheine von 100 auf 200 
Millionen. Die Deckung ſoll einſtweilen aus dem Verkaufe der 
Domanial⸗- und geiſtlichn Güter erfolgen. 

Turin, 17. Juni. [Telegr]! Das Miniſterium hat der 
Kammer Behufs Erbauung von Eiſenbahnen in den ſüdlichen 
Provinzen und in der ꝛombardei durch die Geſellſchaft Talabot⸗ 
Rothſchild einen Geſetzeitwurf vorgelegt. — Nach Berichten aus 
Neapel iſt Chiavone an vergangenen Sonnabend von den Trup⸗ 
pen angegriffen worden und hat bedeutende Verluſte erlitten. 


Mailand, 13. Jun. [Ueber Garibaldi's Stellung 
zu Mazzinil wird der „Trieſter Zeitung“ unterm 9. d. von hier 
berichtet: „Geſtern Nachnittag traf Garibaldi in Folge einer tele⸗ 
graphiſchen Aufforderung Ratkazzi's im ſtrengſten Inkognito hier 
ein und begab ſich jogleid in den Gouvernementspalaſt, in welchem 
er von einem vertrauten Sekretär Rattazzi's empfangen wurde, mit 
dem er ſich beinahe zwei Stunden unterhielt. In ſeine Wohnung 
zurückgekehrt, ließ er drei der vertrauteſten Agenten Mazzini's, welche 
zwar nominell nicht zum ſogenannten demokratiſchen Klub, der be⸗ 
kanntlich ſeine Inſpirationen von Mazzini erhält, gehören, aber fak⸗ 
tiſch als die wahren Leiter deſſelben bezeichnet werden können, zu ſich 
bitten und erklärte ihnen, es ſeien ihm von der Regierung Viktor 
Emanuels ſo treffende Ueberzeugungsgründe beigebracht worden, 
daß die römiſche Frage nur im diplomatiſchen Wege gelöft werden 
könne, die Befreiung Venetiens aber auf 10 0 mit vertagt werden 
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Kombinationen der Regierung Hören könnte, und daß er daher ent⸗ 
ſchloſſen ſei, nach beendeter Badekur nach Caprera zurückzukehren, 
mit der feſten Ueberzeugung, daß die Geſchicke Italiens reifen und 
nie in einem günſtigeren Stadium ſich befunden haben, als eben 
jetzt. Er bat ſie, Mazzini hiervon zu benachrichtigen und ihn in 
ſeinem Namen zu beſchwören, jede die Geſchicke Italiens kompro⸗ 
mittirende Bewegung zu unterlaſſen und überzeugt zu fein, daß nur 
ein einiges brüderliches Zuſammenwirken aller Parteien die Unab⸗ 
hängigkeit Italiens garantiren könne. Viktor Emanuel verdiene, 
daß man ihm vertraue, und es wäre ein Verbrechen, ihn in ſeiner 
heiligen Arbeit nicht nur nicht zu unterſtützen, ſondern ihm die Aus⸗ 
führung derſelben durch unpatriotiſche Oppoſition zu erſchweren. 
Die Agenten Mazzini's verlangten, daß Garibaldi ihnen die That⸗ 
ſachen mittheile, da ſie nach dieſen ihr Urtheil fällen und ihr Bench» 
men regeln müßten. Garibaldi erklärte ihnen, daß er durch ſein 
Wort gebunden ſei, ſich der leiſeſten Andeutung zu enthalten, da 
durch das Bekanntwerden alle patriotiſchen Plane vereitelt werden 
können, daß er aber mit ſeiner Ehre, mit ſeinem Patriotismus für 
die Plane der Regierung und deren Aufrichtigkeit einſtehe. Die 
Agenten Mazzini's begnügten ſich jedoch mit dieſer Erklärung nicht, 
es gab einen ſehr heftigen Auftritt und man trennte ſich beiderſeits 
in ſehr erhitzter, feindlicher Stimmung.“ 

Rom, 14. Juni. [Die päpſtliche Allokution.] Ueber 


nete. In offiziellen Blättern iſt viel die Rede davon, daß Kazimierz 
d. Gr. den Städten „Ordonnanzen“ für die „Pfingſt⸗Octave“ vers 
liehen habe. Zu welch einer großen Bedeutung das Bürgerſchießen 
in den Städten Großpolens und namentlich zu Thorn, welche be» 
nachbarte Stadt ſich durch vorzügliche Wehrhaftigkeit auszeichnete, 
im Jahre 1698 gelangt war, erhellt aus folgender Notiz, welche in 
der Chronik von Thorn enthalten iſt. „1698. Bei heutigen im 
Felde gehaltenen Groß⸗Schießen ward Johann Hildebrand, Bür⸗ 
er und Büchſenmacher allhier, ſowohl aus Stücken und Röhren, 
für einen König erklärt und alle desfalls angebotenen Gaben em⸗ 
pfangen, welches anhier noch nie ſoll geſchehen ſein!'“ Anmerkung 
hierzu: „Wer dieſen Tittel und Ruhm davontragen will, der muß 
vermöge königlicher Ordonnanz nicht nur aus freier Fauſt im freien 
Felde, bei allen vorfallenden Wetter aus dem Rohr in eine mittel⸗ 
mäßige und etwa 360 Schritt entlegene runde Scheibe alle 6 Schuß, 
ſodann auch aus dem Stücke in ein 500 Ellen weit geſtelltes Bild 
alle drei, in beide aber den nächſten Stichſchuß kugelfeſt hineinbrin⸗ 
gen.“ Vermöge der Verleihung des Magdeburger Rechts hatte die 
Stadt „Deutſch⸗Poſen“, zum Unterſchiede von dem alten biſchöf— 
lichen Poſen jenſeits der Math jo genannt, von Przemysl für ihre 
Schügenbürger die Befugniß erlangt, während ihrer Octave (acht⸗ 
tägige Schießzeit) gleich den Edelleuten „Federn auf der Kopfbe⸗ 
deckung“ tragen zu dürfen. „Viele behalfen ſich mit Tannenreiſern.“ 
(Cellarius de Cella Memorando III. p. 6.) „Wenn fie auszogen 
gen Czelſtath (Schützenplatz) in großem Braſt Jungfraven und 
Fraven lockig vorweg mit Geblüm. Zogen Hardſchierer und Pauker 
mit Narrendei und Fähnlein aus den Söllern. Der Aelteſte aber 
der Gilde perſchte mit der Ordonanz (dem Privilegium) auf gülde⸗ 
nen Wulſt.“ Uniformirt ſcheinen die Schützenbrüder bis 1600 nicht 


auf ritterliche Volksſpiele ſchließen, welche der König überall anord⸗ | geweſen zu ſein; denn ein alter Scribent (Buch ohne Titel) ſpricht 
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den Inhalt der Allokution, welche der Papſt am Tage nach der Ka⸗ 
noniſation im Beiſein ſämmtlicher Kardinäle und Biſchöfe gehalten 
hat, wird Folgendes gemeldet: „Der Papſt äußerte zuerſt ſeine 
Freude darüber, die 27 Seligen zum Range von Heiligen haben 
erheben zu können; dann drückte er ſeinen Schmerz über die Uebel 
aus, welche die Kirche betrüben; er erinnerte an die gegen die chriſt⸗ 
liche Religion verbreiteten Irrthümer; ſpielte beſonders auf die 
Schriftſteller an, welche die Offenbarung und jede göttliche Wahr⸗ 
heit abläugnen, indem ſie behaupten, die Kirche ſei keine vollkom⸗ 
mene Geſellſchaft und die Civilbehörde habe das Recht, ſich mit 
geiſtlichen Dingen zu beſchäftigen und die Beziehungen der Biſchöfe 
zu dem Papſt zu erſchweren. Er ſprach von denjenigen, welche be⸗ 
haupten, die Offenbarung ſei der Vervollkommnung des Menſchen 
und dem ſozialen Fortſchritt nachtheilig, die Wunder ſeien Erfin- 
dungen und Jeſus Chriſtus ſelbſt ſei eine Mythe; von denen, welche 
die göttliche Vorſehung und jedes übernatürliche Prinzip läugnen. 
Er erinnerte an die Verleumdungen und Beleidigungen, mit denen 
der Klerus und der heilige Stuhl überhäuft wurden, an den gegen 
die Rechte und Geſetze der Kirche geführten Krieg und an die Ver⸗ 
folgungen, denen die Biſchöfe von den Regierungen ausgelegt ſeien, 
die, nachdem ſie das Prinzip der freien Kirche im freien Staat pro⸗ 
klamirt, die Kirche zur Knechtſchaft herabgedrückt hätten. Er habe 
den italieniſchen und portugieſiſchen Biſchöfen verboten ſich nach 
Rom zu begeben. Er ſprach dann von der gegen die weltliche Ge⸗ 
walt des Papſtes organiſirten Verſchwörung, und erinnerte an die 
Erklärungen ſämmtlicher Biſchöfe, die ſie, in Anbetracht, daß der 
Papſt der Unterthan keines Fürſten ſein kann, für nothwendig hiel⸗ 


ten. Der heilige Vater erklärte, nachdem er alle Irrthümer aufge⸗ 


zählt hatte, daß er fie ſeinerſeits, Angeſichts aller Biſchöfe und Kar- 
dinäle verwerfe und verdamme. Er forderte die Biſchöfe auf, fie 
mit verdoppeltem Eiſer zu bekämpfen und ihre Verbreitung in ihren 
Diözeſen zu verhindern. Die Prälaten ſollten ihren Beichtkindern 
einſchärfen, ſich vor den modernen Lehrern der Sünde in Acht zu 
nehmen, und über den literariſchen und wiſſenſchaftlichen Unterricht 
wachen. Die Biſchöfe forderte er auf zu beten, damit Gott 
dieſe Irrthümer verſcheuche und der Kirche den Frieden zurückgebe. 
Er dankte ſchließlich den anweſenden Biſchöfen wie denen, die nicht 
gekommen, für ihre kindliche Ergebenheit und die Stütze, die ſie 
ihm in ihrer Betrübniß erwieſen.“ 

— ([Franzöſiſche Agenten.] Der „Gazzetta di Venezia“ 
wird geſchrieben, mit den franzöſiſchen Biſchöfen (mehr als 60 Bi» 
ſchöfe und ungefähr 2000 Prieſter) ſeien auch zahlreiche franzöſiſche 
Polizei⸗Agenten in Rom angekommen, welche jetzt daſelbſt ihr Ge⸗ 
ſchäft mit allem Eifer verrichten, ſo daß nichts geſprochen oder ge— 
than werden kann, was die franzöſiſche Regierung nicht erführe. 


Spanien. 

Madrid, 14. Juni. [Kammerverhandlungen über 
Mexiko.] Die Abgeordnetenkammer hat auch geſtern die Bera⸗ 
thungen über die mexikaniſchen Angelegenheiten fortgeſetzt. Der 
demokratiſche Abgeordnete Rivero und der der Mehrheit angehörige 
Abgeordnete Cosllo vereinigten ſich ſchließlich Beide, obwohl von 


„verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehend, in dem Tadel über den 
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r ſpanſſchen Truppen. Die Regierung gab keine neuen 
Erklärungen. — Auch der Senat beſchäftigte ſich mit der Angeles 
genheit, auf die er ſpäter noch näher eingehen wird. 

Portugal. 
Liſſabon, 14. Juni. [Miniſterwechſel.] Es hat hier ein 


Miniſterwechſel ſtattgefunden. Das neue Kabinet iſt folgendermas 


ben zuſammengeſetzt: Zacarias, Miniſterpräſident und Miniſter 
des Innern; Furtado, Juſtiz; Carreiro de Campos, Auswärtiges; 
Dias de Carvalho, Finanzen; Joſe Bonifacio, Marine; Porto 
Alegre, Krieg; Albuquerque, Landwirthſchaft. 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 14. Juni. [Die Feuersbrünſte.] Der 
„Oſtſ. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Man ſchiebt die Schuld an 
den Brandſtiftungen auf die Polen und den niedern Adel. Es ſind 
beim Feuer Männer in Frauentracht arretirt, welche vorher in Of- 
fizieruniformen die Lokalitäten inſpizirt haben ſollen. Der Kaiſer 
war bei jedem Brande anweſend, meiſt nur von einem Adjutanten 
begleitet. Es wird erzählt, daß beim großen Brande auf feinen Be- 
fehl Individuen verhaftet ſind, welche vorher gegen ihn ehrfurcht⸗ 
verletzende Aeußerungen ausgeſtoßen haben ſollen. Das Militär iſt 
ſehr aufgeregt und würde auf einen Wink Alles zuſammenhauen. 
Man fürchtet, daß eine Menge Falliſſements Folge dieſes großen 
Unglücks ſind; beſonders ſind Manufakturwaarenhändler betroffen 


von „viel Tandlei, Gekleidig und Zuftug nach Befund“, wenn er 
den Kleiderluxus der Bürger und „Abſchießer“ in den Städten 
Großpolens feiner Zeit tadelt. — Das „Stück“ (Geſchütz), jo die 
Stadt Deutſch⸗Poſen vom Rath zu Marburg empfangen, war ge⸗ 
nannt „Blüe Marge“ und Hardſchierer hieß Melcher Stroband, 
ein Thorner. (Altes Hausbuch vom Jahre 1570). — Charakteriſti⸗ 
ſche Allegate, die Schützengilden in den Städten Großpolens bei 
damaliger Verfaſſung betreffend, entnehmen wir theils aus der Ur⸗ 
kunde des Polenkönigs Sigismund Auguſt d. d. Lublin den 20. Fe⸗ 
bruar 1554, die Gerechtigkeiten der Bürgerſchützengilde zu Poſen 
betreffend, theils aus der Chronik anderer Städte im Poſenſchen. 
„Darf nur in Wamles geſtellt werden ohne Schnabelſchuh und 
Knieſtrump oben auf mit Zwikkel. Aus der Belustigung für Fraven 
und Junggeſelle“, „bei Einführung des Königs darf kein Schützen⸗ 
bruder barfuß gehen“, aus den alten Statuten der Schützengilde 
der Stadt Grätz. Aus der Urkunde für die Stadt Poſen entnehmen 
wir einzelne intereſſante Stellen, die uns bei gegenwärtiger Ver 
faſſung geſellſchaftlicher Vereine ſonderbar vorkommen müſſen. 
„Die Gilde ſoll dem Könige ein Paar Cirotecarum (Handſchuhe) 
geben. Wer den Pfeil eines Anderen annimmt oder aufhebt, oder 
unbrauchbar macht, wird einer Strafe von drei Groſchen (Groten) 
verfallen. Wenn einer den Vogel herabſchießt, ſo ſollen die Herren 
Räthe (Consules) der Gilde eine Armbruft geben, dem Herab⸗ 
ſchießer oder dem Könige aber zum Beſten ein Paar Strümpfe 
aus dem Bürgergelde. Wer ein Mitglied der Gilde im 
Bade umgeworfen, oder ſich unanſtändig aufführt, oder einen 
andern beſpritzt, beſchmutzt, oder ing Frauenbad gegangen, 
ſoll ſeiner Strafe nicht entgehen. Wer bei dem Mahle zu 
Pfingſten einmal an einem Tiſche geſeſſen, ſoll daſelbſt die 
ganze Octave hindurch ſitzen bei Strafe von drei Groſchen. 


— Nachrichten von Bränden, die an auderen Orten des Reiches 
vorgekommen, bringt das „Journ. de St. Pet.“ folgende: In Bo⸗ 
rowitſch, Gouvernement Nowgorod, brannte am 8 d. M. die Hälfte 


| 


der Stadt, darunter mehrere Gebäude des Gouvernements, nieder; | 


in Tſchernigoff wurde am 12. d. M. die Kirche, 27 Häufer, 17 an» 
dere Gebäude und 133 Budiken von den Flammen verzehrt. 
Kaliſch, 15. Juni. [Chauſſee⸗ und Eiſenbahnpro— 
jekte.] Das ungemein rege Intereſſe, welches unſere Geſchäftsleute 
an dem neulich definitiv gefaßten Beſchluſſe des Oelſer Kreistages, 
in Betreff der ſchleunigſten Herſtellung der Chauſſeelinie Peucke⸗ 
Feſtenberg⸗Adelnau noch immer bekunden, iſt ein erfreuliches Zeichen, 
daß Handel und Wandel wieder in der Aufnahme begriffen ſind, 
nachdem lange genug die ungünſtigſten Konjunkturen obgewaltet. 
Dagegen hat das in der Provinz Poſen ſo eifrig verfolgte Projekt 
der Eiſenbahnlinie Liſſa-Kaliſch bei uns nur ſehr geringe Sympa⸗ 
thien. Auf eine direkte Bahnlinie von hier nach Breslau ſcheint ſich 
leider noch immer nicht die geringſte Ausſicht zu eröffnen, und müj- 
ſen wir es daher vorläufig ſchon für eine ſehr große Errungenſchaft 
balten, daß wir es jetzt zu der nächſten Telegraphenſtation Oſtrowo 
nur 3 kleine Meilen haben. Ob der Draht von Oſtrowo auch zu 
uns gezogen werden dürfte, darüber verlautet noch nichts. Schl ) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Juni. [Das Verbrüderungsfeſt.] 
Die „Berling'ſche Zeitung“ meldet: Heute fand ein vom Könige 
den Studenten gegebenes Feſtmahl in „Normansdal“ im Fredens⸗ 
borger Schloßgarten ſtatt. Als der König in der Verſammlung 
erſchien, wurde er mit endloſem Jubel empfangen. Der König 
brachte ein Lebehoch auf den König von Schweden aus; darauf der 
ſchwediſche Gefandte Graf Hamilton ein Hoch auf den König von 
Dänemark. Der König antwortete durch folgendes direkt vom Feſt⸗ 
plag an den König von Schweden und Norwegen geſandtes Tele- 
gramm: „Ich bin in dieſem Augenblick mit Deinen ſchwediſchen 
und norwegiſchen Unterthanen bei einem in meinem Garten gege— 
benen Festmahl verſammelt. Wir find hier Tauſende, die Dich 
ſegnen.“ Profeſſor Linnggreen dankte Namens der ſchwediſchen und 
norwegiſchen Gäſte. Ploug dankte Namens der däniſchen Studen⸗ 
ten und ſprach den Wunſch aus: Der König möge durch eine mu— 
thige Politik ſein Reich zu einer Friedensburg (Fredensborg) machen. 
— Nachmittags 2½ Uhr fand die Abfahrt nach Marienlyſt ſtatt, 
wo die Einwohner Helſingsborgs eine Kollation arrangirt hatten. 


Tür kei. 

Belgrad, 16. Juni. [Telegr.] In dem geſtrigen Kampfe 
ſind 2 Türken und 13 Serben getödtet worden. Man erwartet 
Zuzug vom ſerbiſchen Landvolk aus den umliegenden Dörfern. Die 
türkiſchen Truppen, die ſich in die Feſtung zurückgezogen haben, find 
daſelbſt im Aufruhr gegen den Paſcha, weil derſelbe ſich weiteren 
Angriffen gegen die ſerbiſche Bevölkerung widerjegt. 

Moſtar, 14. Juni. [Vom Kriegsſchauplatze.] Derwiſch 
Paſcha ift wegen Mangels an Waller und Proviant am 9. d. unbe⸗ 
belligt nach Bilek zurückgekehrt, wo die Truppen ſich ſammeln und 
ausruhen. Die Montenegriner haben das für drei Monate reichlich 
verproviantirte Nikſich mit vereinter Kraft nochmals augegriffer 
und ſind mit z 
gen worden. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 0 
— Der Abg. Virchow, unterſtützt durch 53 Abgeordnete hat eine Inter 

pellation an den Kultusminiſter eingebracht. Letzterer befiehlt in einer Cir⸗ 
kularverfügung vom 21. März, die Einführung des Leitfadens für den Turn ⸗ 
unterricht in den preußiſchen Volksſchulen.“ Der Interpellant meint, 
daß damit der Bann über das deutſche Turnen ausgeſprochen iſt, und da in⸗ 
zwiſchen in dem Etat pro 1862 eine außerordentliche Bewilligung von 9000 
Thlr. zu Erweiterungsbauten für die, dem Kriegsminiſterium untergeordnete 
Centralturnanſtalt gefordert wird, ſo richtet der Abg. Virchow an den Miniſter 
folgende Fragen: 1) Gedenkt der Königl. Miniſter auf dem von ſeinem Amts- 
vorgänger betretenen und in der oben angeführten Verordnung amtlich profla- 


mirten Wege, welcher offenbar gegen das deutſche Turnweſen gerichtet iſt, zu 


beharren, insbeſondere die Gemeinden zu zwingen, ſich dem in dem Leitfaden 
niedergelegten Syſteme zu fügen? 2) Will das Königliche Staatsminiſterium 
die Centralturnanſtalt als den Mittelpunkt auch des bürgerlichen Turnunterrichts 
aufrecht erhalten und entwickeln? 

— Der Petition der „Magdeburger Zeitung haben ſich außer der „Har ⸗ 
tungſchen“, der „Nordhauſenſchen“, der „Trierſchen“ und der „Berl. Börjen- 
zeitung auch die „Breslauer“ und die „Poſener Zeitung“ angeſchloſſen. 


Militärzeitung. 
Preuſſen. [Der erleichterte neue Zwölfpfünder; neu er ⸗ 
fundenes Feldgeſchütz.] Der „Allg. Mil. Zig.“ wird aus Berlin über 


geringen Verluſten auf beiden Seiten zurückgeſchla⸗ 


3 


kurzen Zwölfpfünder geſchrieben: „Die Vervollmmnungen auf dem Gebiete 
der Artillerie, vorzugsweiſe jetzt auf dem der Felrtillerie ſchreiten rüftig fort. 
Das Streben iſt gerichtet auf Erreichung größercTrefffähigkeit auf bedeutende 
Entfernungen, alſo auf vergrößerte Wirkung, dei aber auf große Leichtigkeit 
zur Vermehrung der Manövrirfähigkeit. Dem br die gezogenen Vierpfünder 
früher Berichteten hat ſich jetzt die Nachricht vodem neuen erleichterten bron⸗ 
mer glatten Zwölfpfünder anzuſchließen, weilte Verſuche mit dieſem allem 

njcyein nach vortrefflichen Geſchütze, inſofer zu einem gewiſſen Abſchluß 
gediehen find, als die Artillerie⸗Prüfungskommißn ihre Hauptarbeit vorläufig 
damit abgeſchloſſen hat, daß den Artilleriebrigen eine hinreichende Anzahl 
von Exemplaren zur praktiſchen Dienſtprobe erwieſen wurden. Um dem 
glatten Geſchütze die Trefffähigkeit des gezogen im möglichſten Grade zu 


verſchaffen, hat man für das Geſchoß die ovale irm gewählt, deren ur 


in dieſer Richtung jetzt allgemein bekannt ſind Es ift ein Sprenggeſchoß, 
welches einen gewöhnlichen Zünder erhält, worarerhellt, daß der Hauptaccent 
auf das Treffen gelegt iſt und die Sprengwirkur nur als etwas Sekundäres 
betrachtet wird. Den zweiten Punkt, die Leichſkeit und Manövrirfähigkeit 
betreffend, iſt dieſelbe in einem Grade erreicht, dinoch vor wenigen Jahren bei 
dem Gedanken an einen Zwölfpfünder für fabelht gegolten haben würde. Ja 
es hat ſich ſogar die Meinung geltend gemacht, aß eine Beſpannung von 4 
Pferden ausreichen werde, um mit dieſem Gejd zu mandvriren, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wird man alſo keinenfalls über 6 hinaushen. Nach Beendigung der 
praktiſchen Proben und Beſeitigung etwaiger, no hervortretender Unvollkom 
menheiten werden die zwölfpfündigen Batterien ait dieſen Geſchützen armirt 
werden und einen bisher kanm geahnten Grad vontandvrirfähigkeit erreichen.“ 
— Ueber das auch in dieſer Zeitung bereits eruhnte neu erfundene Geſchütz 
bringt das erwähnte Organ hieran anſchließentnoch folgende Einzelheiten: 
„Ein ganz neues Feldgeſchütz, welches ſonſt mit Ferm der beſtehenden verglichen 
werden kann, iſt von einem ſehr erfinderiſchen Dffier erfunden worden. Ueber 
feinen Charakter läßt ſich nur jagen, daß es ein ftrlernes, gezogenes Rohr iſt, 
jedoch von anderen Konſtruktionsverhältniſſen aledie bisherigen Rohre dieſer 
Art. Die Laffette, die Richtvorrichtung, mit einer Worte, faſt Alles an dieſem 
Geſchüß trägt den Stempel der Neuheit und ſollotelfältig auch nach anderen 
Grundjägen konſtruirt fein, als bei den ſchon beſtenden Geſchützen. Mit den 
bis jetzt fertig gemachten Exemplaren experimenrt die Artillerie-Prüfungs 
kommiſſion und verlautet über die Wirkung gız Außerordentliches. Das 
Ganze wird bis auf Weiteres jedoch noch als Gelimni behandelt.“ 


Nevne polniſcher Zeitßriften. 


Stimme aus Paris und Genua. Paris b Zukowski und Krolikowski, 
gedr. bei Martinet. 1862. 8. 35 S. (ortſ. aus Nr. 138.) 

Warſchauer Korreſpondenz. Ueberblick iber die Warſchauer 
Februar und jpäteren Ereigniſſe vor vorigen Jahre. Die 
drei feindlichen Regierungen ſuchten Polen ſeit 184 mit allen Mitteln zu ent⸗ 
nationaliſiren. Preußen durch Exproprürung ud den Einfluß der deutſchen 
Induſtrie; Oeſtreich durch Verfeindung der Stäne, Rußland durch grauſame 
Bedrückung, Konfiskation, Rekrutengushebung, Aslöſchung der Bildung, Ver⸗ 
folgung der Religion und Sprache. Dennoch lebtepolen. Es gab neue Lebens- 
zeichen 1846 und 1848. „Die nach rühmlichen kämpfen im Jahre 1848 bis 
auf 1500 Mann zuſammengeſchmolzener Senſenzänner im Großherzogthum 
vergruben die Waffen und gingen nach Haufe.“ Bieder trat nach dieſen Erbe 


bungen ſcheinbare Grabesſtille ein. Aber die Hoſſung auf eine beſſere Zukunft 
blieb in den Gemüthern lebendig. Sie vurde geſeigert durch den Regierungs⸗ 


antritt Alexanders II. Der neue Kalle wollte den nationalen Geiſt in der 
trockenen Wiſſenſchaft und im Materialitmus erſtiken. In dieſer Abſicht machte 
er den Polen einige ſcheinbar liberale Lonzeſſiomn: er genehmigte die Erün⸗ 
dung der mediziniſchen Akademie und ds landwiethſchaftlichen Vereins. Aber 
beide Inſtitute brachten die entgegengefgte Wirkung hervor. Die mediziniſche 
Akademie wurde die Pflanzftätte der roolutionären Geiſter. 
waren das Ferment, das bald das ganzevand in Gährung brachte. 


„Die Schöpfer des landwirthſchaftlchen Vereins hatten die ehrliche Abſicht, 
das Land zu organiſiren, den Adel zu verinigen, das nationale Leben zu wecken. 


Der Verein nahm nie geahnte Dimenſigen an. Er war der Mittelpunkt der 
eſammten Intelligenz des Landes. Er zahm die heilſamſte Richtung, indem er 
ich den Bauern näherte und verſchiedee Mittel und Wege ausfindig machte, 


ihr Vertrauen zu gewinnen, ihre Bildug und ihren Wohlſtand zu heben.“ 
Beide Inftitute wirkten mächtig auf die Veckung und Belebung des National- 


eiſtes, ber durch den italieniſchen Kriegund die Expedition Garibaldi's nach 

jeilien zur höchſten Potenz geſteigert jurde. „Bei ſolcher Lage der Dinge 
erweiterten die Männer, die nie an unſrer Zukunft gezweifelt hatten und als 
einziges Mittel den Aufſtand betrachteten den Kreis ihrer Wirksamkeit und er- 
kannten es als nothwendig, durch irgendeine ſelbſtändige That die Maſſen zur 
entſcheidenden und thätigen Bewegung zu treiben und damit den Weg des Auf⸗ 
ſtandes zu betreten. Als Mittel zu dieſen Zweck wurden die maſſenhaften Ma⸗ 
nifeſtationen, womöglich im kirchlichen Hewand, gewählt. Durch ſie ſollte 
zweierlei erreicht werden: 1) die fteigenie Aufregung des Volkes, 2) die laute 
Kundgebung des nationalen Lebens vor Europa. Die geheime Konſpiration, 


die ſich ſtets ſchlecht bewährt hatte, wurdeverworſen. Der erſte Anſtoß zu den 


Manifeſtationen wurde durch den Monarhenkongreß in Warſchau gegeben. Sie 
wurden ſpäter bei jeder ſich Darbietenden Gelegenheit wiederholt. Ihr Erfolg 
übertraf alle Erwartung. Aber fie waren bisher nur vereinzelt und zufällig. 
Man beſchloß fie ſyſtemaliſch zu organiſirn. Der Anfang ſollte mit der Feier 
des Jahrestages der Schlacht bei Grochor gemacht werden. Das Programm 
wurde lange vorher feſtgeſtellt. Der lardwirihſchaftliche Verein verlegte ſeine 
Generalverſammlung in dieſe Zeit, um der Faer a 050 Glanz zu 
verleihen. Die Zahl der anweſenden Mitglieder betrug In den g 
A wurde die Bauernfrage, das Pro ekt einer Adreſſe an den Kaifer 
isputirt.“ 

„„Der Vorſtand drang auf möglich milde Faſung der Adreſſe. Er war um 
die Exiſtenz des Vereins beſorgt. Er wurde aber gedrängt von der Bewegungs- 
partei, deren Seele die akademiſche Jugend wa, Nach längerem Hin- und 
Herzerren erhielt die Adreſſe die rechte Faſſung. Nach der Abſicht der Bewe- 
gungspartei ſollte fie aber keine andere Bedeutung, als die einer Manifeſtation 
haben. Die Manifeſtation am 25 Februar wurde von der akademiſchen Jugend, 


den bei der preußiſchen Artillerie theilweſſe bereits eingeführten ſogenannten die am 27. Februar von der ganzen Stadt Warſhau veranſtaltet. Durch den 


Imgleichen, wenn Einer ſich an den Tiſch ſetzt und ihm dort ſein 
Plaß nicht angewieſen iſt, der ſoll eine Strafe von drei Groſchen 
erleiden. Der König ſoll der Gilde ein ſilbernes Kleinod ſchenken 
von Einem Scot (unius Scoti argenti). Wer von den Gilden⸗ 
brüdern ſich in Worten und in der That nicht ehrenhaft benimmt, 
auf dem Schießplatze, genannt Czelſtath, oder wenn das Bier ge⸗ 
trunken wird, ſoll er ohne Entſchuldigung drei Groſchen baar zahlen. 
Ebenſo ſoll der, welcher einen Aſt von einem Baume abgebrochen 
auf dem jogenannten Gzelftatbplage, zur Strafe drei Groſchen zah⸗ 
len, von einem Blatte des Baumes aber einen halben Groſchen. 
Imgleichen, wer von den Gildebrüdern mit einem Spieß, Schwert, 
Meer, oder was ſonſt für Waffe auf die Zielftatt, oder wo das ger 
meine Bier getrunken wird, kommt, joll zur Strafe drei Groſchen 
zahlen. Desgleichen, wer einen Kranz von der Zielſtatt nach Hauſe 
mitnimmt, der ſoll am nächſten Schiehtage einen andern mitbringen, 
bei Strafe von drei Groſchen. Desgleichen fol keiner der Gilden⸗ 
brüder den Kranz (in cruba fenet) tragen, außer wer ihn beim 
Schieten gewonnen, bei Strafe von drei Groſchen u. . w. 

Außer den Armbruſtbüchſen und Stückſchießen war in den 
deutschen Städten des ehemaligen Großpolens auch die „Kröllen⸗ 


Steche, auf öffentlichen Markte im Gebrauch. Folgende Notiz dient 
zur lärun 


„Anno 7553. Hans Grälſch und George Rüdiger haben den 


erſten Ritt gethan, davon Rüdiger ſammt dem Roß niedergefallen. 
Im andern itt ward Hans Grälſch von einem Franzoſen Thomas 
Merian vom Roß berabgeftogen, im dritten ſtoßet dieſer Franzose 
den Rüdiger vom Pferde herunter, darauf Hans Grälſch im vierten 
Ritt mit dem Franzoſen nochmals gewagt, allein von ihm zum 
dritten Male abgeſtotzen und haben dieſe über ſiebzehn Ritt gethan, 
ſo, daß die Roſſe vor Mattigkeit nicht mehr gehen wollten. Hat 


| 


alſo der Franzos den Dank, Grälſch und Rüdiger den Kranz von 
Fraven und Junzfraven präfentirt davon getragen und iſt endlich 
dieſe Luſtigkeit mit ein honetten Tanze, zu welchem keine Frau noch 
Jungfrau ohne vorgängige Vergünſtigung des Raths gehen dürfen, 
im Hofe fröhlich beſchleſfen Der Franzıs Thomas Merian trieb 
es ſchlimm aller Wegen, auch in Krakau und Thorn beim Stech⸗ 
reiten. Hat endlich den Hals gebrochen i Poſen. (Manuscriptum 
Strencigianum.) 

Mit dem Antritte der Regierung der Könige aus dem ſächſi⸗ 
ſchen Stamme kam die Republik Polen, bijonderd aber die deutſchen 
Städte Großpolens und der angrenzenden Provinzen immer mehr 
zum Verfall. Auguſt II., auch der Starke oder Große genannt, 
(1696-1733) hatte es auf Unterdrüdung des freien Bürgerthums 
abgeſehen und entwürdigte die Volköfgte, namentlich aber die 
Schüßgenfeſte, zu den gemeinſten Orgie. Im Jahre 1710 kam 
dieſer ſinnliche, prachtliebende, liederliche und hertſchſüchtige König 
auf ſeiner Reiſe durch Polen nach Mariaburg, gefolgt von einer 
Schaar leichtfertiger polniſcher Edelleute, einem Trupp ächter Moh⸗ 
ren und dem ausbündigen Hofſtaat ſeirer Maitreſſe, der Gräfin 
Koſel. Dieſe herrſchte durch drei Monate in der fo hoch berühmten 
Stadt durch Unfitte und raſende Verſchwendung. Es wurden wie⸗ 
derholentlich Vogelſchießen und ſonſtige Volksbeluſtigungen ange⸗ 
ſtellt, und der Stadtchirurgus hatte vollauf zu thun, denn es herrſchte 
die elegante Krankheit. Bei einem Vogelſchießen erwarb der 
Chirurgus den erſten Preis und dieſer beſtand in einem Glaspokale 
und einem Teller mit Königsberger Marzipan. Als ein Fleischer 
beim Pfingſtſchießen den beſten Schuß gethan, ließ ihm der König 
einen auf Rollen gebauten großen Käfig durch jüdiſche Muſikanten 
zuführen. Im Käfig befanden ſich eine ſehr fette Sau mit? Stück 
Ferkeln. Die unglücklichen Kriegsjahre, namentlich aber die inneren 


Ihre Zoͤglinge 


unerwarteten Erfolg beider Manifeſtationen wurde auch die Geiſtlichkeit ge 
wonnen. Sie ließ plötzlich alle Bedenken fahren, die ſie bis dahin 9 80 die 
Urchliche Form der Manifeſtationen hatte und nahm dieſe entichieden in chutz. 
Dadurch war unendlich viel gewonnen. Ihren Höhenpunkt erreichten die Mani⸗ 
feftationen am 7. und 8. April. Das Volk war bis zur Wuth begeiſtert und 
zu jedem Opfer bereit. Es entſtand nun die Frage, was weiter zu thun ſei. 
Der Zweck der Manifeſtationen war der Aufſtand, zu dem die Maſſen jetzt hin 
länglich vorbereitet waren. Sollte zum Aufftand geſchritten werden ie 
Bewegungspartei war eniſchieden dafür. Sie verlangte vom landwirtpſchaft⸗ 
lichen Komité als unmittelbare Einleitung zum Aufſtande die Bildung von 
S in ſämmtlichen Städten des Königreichs. Dazu ſollte 
die Organisation des landwirthſchaftlichen Vereins benutzt werden. Dies Ver · 
langen wurde abgeſchlagen. Das Komité fürchtete die dem Adel feindſelige 
Stimmung der Bauern. Auch ſpäter wurde an dies Verlangen wiederholt erin« 
nert, aber die Furcht vor den Bauern hielt das Komité immer ab, es zu er⸗ 
füllen. Um das Volk vom Aufſtande abzuſchrecken und gegen die Bewegungs⸗ 
partei, die fortwährend darauf drang, mißtrauiſch zu machen, wurde das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß die ruſſiſche Regierung den Aufftand wünſche. Dies 
Gerücht erzeugte die Fabel von Provokations- Agenten der Regierung, welche 
die Runde durch alle polniſchen Zeitungen machte. Zu den Warſchauer Mani⸗ 
feſtationen wirkten drei Parteien mit: die Bewegungspartei, die Bürger ⸗ 
Delegation, das landwirthſchaftliche Komité. Nach der parlamentariſchen 
Terminologie konnte man erſtere die äußerſte Linke, die zweite das Zentrum 
und das letztere die äußerſte Rechte nennen. Die Bewegungspartei betrachtete 
die Manifeſtationen als Mittel zum Aufſtande, das landwirthſchaftliche Komite, 
das den Aufſtand für unmöglich hielt, als Mittel, um von der Regierung Kon · 
zeſſionen zu erzwingen. Die Bürger» Delegation nahm zwiſchen beiden eiue 
vermittelnde Stellung ein und ſchwankte bald nach der einen, bald nach der 
anderen Seite.“ ! 

Der Korreſpondent giebt hierauf eine Charakteriſtik der gegenwärtigen 
Parteien unter den Polen. Alle Polen, mit Ausnahme einer kleinen Partei, 
deren Ideal der politſſche Zuſtand Polens von 1831 iſt, erſtreben nur eig Ziel: 
die politiſche Unabhängigkeit Polens in den Grenzen von 1772. Dieſem Ziel 
gegenüber traten die politiſchen Parteianſichten in den Hintergrund und es glebt 
nur Eine große Nationalpartei, In Bezug auf die Mittel zur Erreichung die⸗ 
ſes Zieles zerfällt die Nationalpartei in zwei Hauptgruppen: 1) in die ger 
mäßigte oder, wie fie ſich ſelbft nennt, die „legale“, 2) in die entſchieden revo 
lutionäre oder Aktionspartei. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Juni. [Die Realſchuleſ wurde von der Stadt 
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| Pofen mit bedeutenden Geldopfern gegründet und werden dafür 


fortgeſetzt erhebliche Mittel aus der Kämmereikaſſe gezahlt, zu 
denen die Bürger deutſcher Nationalität etwa ¼ beiſteuern. Die 
Anſtalt wurde als Simultanſchule gegründet, wobei die Vertreter 
der Stadt von dem richtigen Geſichtspunkte ausgingen, daß es 
ebenſo dem öffentlichen Wohle entſprechend ſei, wie dem künftigen 
Beſten der der Anſtalt zur Erziehung anverfraufen Jugend, wenn 
diejenigen, die einſt neben und mit einander als preußiſche Bürger 
zu leben und zu wirken berufen ſind, nicht nach einſeitigen konfeſſio⸗ 
nellen, ſocialen und politiſchen Parteirichtungen erzogen werden, 
ſondern im wahrhaft preußiſchen und vaterländiſchen Geiſte, in dem 
Geiſte, der unter der Regierung Friedrichs des Großen den Namen 
Preußens in Europa groß und geachtet gemacht hat. In demſelben 
Geiſte hat der edle Wohlthäter der Poſener Realſchule und Vertre⸗ 


ter unſerer Stadt im Ahgeordnetenhauſe, Herr Berger, derſelben 


jene bedeutende Schenkung zugewendet. Aber dieſe wohlmeinenden 
Abſichten werden durchkreuzt und vereitelt, wenn innerhalb der 
Schule nicht bloß die konfeſſionelle, ſondern auch die nationale 
Trennung und Sonderung in Sprache, Unterricht, Klaſſen, Lehrern 
eingeführt wird. Die Vertreter der Stadt und die oberſte Schul⸗ 
behörde find es dem Vaterlande ſchuldig und ihren Mitbürgern da⸗ 
für verantwortlich, daß partikulariſtiſche Gelüſte und gehäſſige Son⸗ 
derbeſtrebungen von der Realſchule fern bleiben und daß alle Ver⸗ 
ſuche, ſolche, unter welchen Vorwänden es auch ſein mag, auf Um⸗ 
wegen einzuführen, als dem preußiſchen Geiſte, den Verhältniſſen 
unſerer Stadt und den Bedürfniſſen des bürgerlichen Lebens wider⸗ 
ſprechend, energiſch zurückgewieſen werden. Seit etwa einem Jahre 
bat die Anzahl der Realſchüler polniſcher Abkunft zugenommen. 
Der Zuwachs kam aber nicht ſowohl aus unſerer Stadt, ſondern 
meiſt von außerhalb, theilweiſe ſogar vom Auslande. Schüler, 
welche auf dem Mariengymnaſium nicht recht fortlommen konnten, 
ſind neuerdings mehrfach zur Realſchule übergegangen und haben 
dort Aufnahme gefunden. Das iſt nicht der Zuwachs, den wir für 
die Realſchule wünſchen und hoffen. Eine Vermehrung der Schü⸗ 
lerzahl, die aus ſolchen Elementen ſich bildet, bewirkt keine Hebung 
der Anſtalt, eher das Gegentheil. Die Schüler, welche als die 
Theilnehmer an dem neulichen Exzeſſe bei dem Maigange bezeich⸗ 
net werden, gehören ſämmtlich nicht der Stadt Poſen an, fondern 
find von anderen Anſtalten meiſt erſt neuerdings zur Realſchule 
übergegangen. Wir hoffen, nöthigenfalls fordern wir die Ergrei⸗ 
fung der dazu nöthigen Mittel, daß es dem Direktor gelingen werde, 
dieſe fremden und widerſtrebenden Elemente durch ſtrenge und nach⸗ 
drückliche Handhabung der Disciplin zu zähmen. Andernfalls würde 
die Realſchule ſtatt eine Wohlthat für die Stadt und deren Bürger 


Unruhen, Verwirrung, Untreue und Vertath waren die Urſache, daß 
im 18. Jahrhundert die Volksfeſte, ſomit auch das Pfingſtſchießen 
bei uns zu einer nichtsſagenden Bedeutung herabgeſunken waren. 
Joachim Lelewel wirft einen faſt fanatiſchen Zornblick auf die Ge⸗ 
ſchichtsperiode Großpolens jener Zeit, indem er in ſeiner Geſchichte 
ſchreibt: „Ein grauſamer Krieg der Ariſtokratie entſtand gegen die 
Staatsbürgerklaſſe und das Volk; die Erbitterung der Sekten war 
bis zur Wuth geſteigert; das Wohl des Volkes elender Weiſe aus 
Religionsintereſſe und Prinzip dem Haß und perſönlicher Feindſchaft 
überliefert; der Egoismus, ſeine kleine Rache ſättigend, gab, Ver⸗ 
träge der Vorfahren ſchändend, dem regen Leben ſozialer Vereini⸗ 

gungen den Todesſtreich.“ hun 


Muſikaliſches. N 
Neue Kinder⸗Klavierſchule von Heinrich Wohlfahrt. 
Berlin und Poſen 1862 bei Bote & Bock. Preis 1 Thlr. 
Der Verf. gab vor Jahren ſchon eine Klavierſchule für Kinder 
he raus, die ſich ſchnell Eingang zu verſchaffen gewußt hat. Die 
jetzige — klar und leicht ſaßlich geſchrieben — zeichnet ſich vor der 
früheren Ausgabe durch größere Einfachheit, Beſtimmtheit und 
äußerſt methodiſche Stufenfolge aus, wobei dem erfahrenen Lehrer 
es ausdrücklich überlaſſen wird, an geeigneten Stellen erklärend 
und ergänzend einzugreifen. Mit den erſten Anfangsgründen beginnt 
eine Reihe zweckmäßig gewählter Uebungsſtücke, welche ganz geeignet 
find, dem Kinde die Elemente des Klavierſpiels auf die leichtefte 
und angenehmſte Weiſe beizubringen. Bei anſtändiger Ausſtattung 
empfiehlt ſich dieſe Kinder⸗Klavierſchule durch billigen Preis einer 
allgemeinen Verbreitung. Kambat 


zu fein, eine Quelle des Unfriedens und ein Feld für politiiche und 
onfeſſionelle Zänkereien werden. | 

Poſen, 17. Juni. [Eine Beſchwerde.] Der „Dzienn. 
pozn.* beklagt ſich, wie ſchon oft, über die bei den Beamten herr⸗ 
ſchende Unkenntniß der polniſchen Sprache und führt folgenden Fall 
an, der dieſer Tage vorgekommen iſt. 

Sonnabend Nacht um 12 Uhr reiſt von hier mit der nach Gne⸗ 
ſen und Wreſchen gehenden Poſt ein polniſcher Wirthſchaftsbeamter 
ab, der nicht deutſch verſteht. In Koſtrzyn, wo ſich die Wreſchner 
von der Gneſner Poſt trennt, wird den Paſſagieren dies mit der 
Weiſung angezeigt, ſofern ſie nach Wreſchen wollen, aus dem Wa⸗ 
gen zu ſteigen. Der Pole verſteht aber nicht deutſch, bleibt figen 
(schläft vielleicht auch?) und wird bis Sanniki mitgenommen, wo 
es ſich herausſtellt, daß eine Perſon zu viel im Wagen iſt. Der 
Pole wird alſo abgeſetzt — und dies iſt das crimen. Sollte nicht 
noch irgend ein Menſch im Poſtwagen geweſen ſein, der ihm etwa 
zum Dollmetſcher gedient hätte? Auf die Frage, warum verſtehen 
die Poſtbeamten nicht polniſch? gebührt die andere — warum wollen 
die Polen nicht Poſtbeamte werden? Hätten die Polen Luſt, der⸗ 
gleichen Beamtenſtellen anzunehmen und zuverläſſig zu verſehen, 
würde dieſer Uebelſtand zu beſeitigen ſein. Die Regierung ſoll doch 
wohl nicht polniſche Beamtenſchulen errichten! 

— [Feſtungsmanöver.] Wegen des ſchlechten Wetters 
unterblieb das auf geſtern und die folgenden Tage angeſetzte Fe⸗ 
ſtungsmanöver und ſoll daſſelbe nun am Freitag, Sonnabend und 
75 5 (den 20, 21. und 23. d.) ſtattfinden. Es wird ſich auf das 
Fort Winiary, das Schillings⸗Thor und die große Schleuſe er⸗ 
ſtrecken und das Schillings⸗Thor am Montag von 8 bis 11 Uhr 
Vormittags geſperrt ſein. 

— [Nationalitätsſchwindel.] Dieſer Tage begab es ſich, 
daß eine polniſche Dame im Bazar, gewiß eiftige Leſerin des 
„Nadwislanin“, als ſie ſich eine Droſchke hatte beſtellen laſſen und 
den erſchienenen Kutſcher nach der Nationalität des Fuhrherrn ge⸗ 
fragt hatte, der unglücklicher Weiſe ein Jude war, die Droſchke mit 
dem Bemerken zurückwies, ſie fahre nicht in jüdiſchen und deut⸗ 
ſchen Droſchken. Es wäre intereſſant, durch den „Dzienn. pozn.“, 
der doch eine große Partei unter den Polen vertritt, darüber auf- 
geklärt zu werden, ob der „Nadwisl.“ mit ſeiner wahnwitzigen Agi⸗ 
tation allein ſteht, oder ihn ſeine Genoſſen im Poſenſchen dazu 
autoriſiren und wie ſich der „Dzienn.“ ſelbſt zu derſelben zu ver⸗ 
halten gedenkt. Event. könnte ja wohl mit gleicher Münze ge⸗ 
zahlt werden. 

— [Turnerei.] Bekanntlich iſt den hieſigen Artilleriften un⸗ 
terſagt worden, Mitglieder unſeres Männer ⸗Turnvereins zu fein. 
Dieſes Verbot ſteht nicht vereinzelt da. Berliner Blätter bringen 
die Nachricht, daß General v. Hahn, Generalinſpekteur der Artille⸗ 
rie, mittelſt Inſpektionsbefehls ſämmtlichen Mannſchaften der Ar⸗ 
tillerie bei Strafe verboten hat, ſich bei irgend einer der im ganzen 
Lande beſtehenden Turngeſellſchaften zu betheiligen. 

— [Für Badereijende] iſt in der Berliner Nikolai'ſchen 
Verlagsbuchhandlung ein nützliches Buch erſchienen, welches den⸗ 
ſelben in Bezug auf Bäder und Badereiſen vollkommene Belehrung 


ewährt: Almanach für Badereiſende auf das Jahr 1862 von | 


riedrich Morin. Preis 1 Thlr. 

Birnbaum 15. Juni. [Witterung und Phänomen; Pfingit- 
ſchießen.] Am 1. Pfingſttage, dem bis jetzt heißeſten Tage (Abeads um 7 Uhr 
hatten wir noch + 270 R. im Schatten), änderte ſich die Witterung; gegen 
9 Uhr Abends erquickte ein ſanfter Regen die ſchmachtenden Fluren und dieſem 
folgte ein Gewitter. Nachdem daſſelbe um 11 Uhr vorüber war, genoſſen wir 
das ſeltene Naturſchauſpiel eines doppelten Mondregenbogens. Auch nach Mit ⸗ 
ternacht hatten wir noch ein ziemlich ſtarkes Gewitter, verbunden mit einem 
tüchtigen Regenguſſe. Seitdem hat es im Verlaufe der Woche noch mehrere 

Mal, wenn auch weniger ſtark geregnet, ſo daß ſich ſämmtliche Feld und Gar⸗ 
tengewächſe ſichtlich erholt haben. Gegenwärtig iſt man faſt allgemein mit dem 
Grasmähen beſchäftigt. Leider werden die höher gelegenen Wieſen einen nur 
geringen Ertrag gew — — Am vergangenen Dienſtag und Mittwoch iſt hier 
das Pfingſtſchießen gefeiert worden und zwar bei größerer Betheiligung des Pu⸗ 
blikums, wie dies feit einigen Jahren der Fall war. Die Königswürde erwarb 
ſich der Rechtsanwalt Juſtizrath Fiſcher, Mitglied der Gilde, indem er bald 
nach Beginn des Feſtes den Stich aus der Scheibe ſchoß. König der Ehrengäſte 
wurde der Böttchermeiſter C. Müller in Lindenſtadt. 

Koſten, 17. Juni. [Königsſchießen; Hagel.] Das Pfingit- 
und Köͤnigsſchießen der Bürgerfpfipengilde unſerer Stadt hat 1; dieſem Jahre 
das Intereſſe des Publikums beſonders in Anſpruch genommen und auch wohl 
A 80 Dieſes Feſt eignet ſich immer mehr die Phyſiognomie eines moder⸗ 
nen Volksfeſtes an; auffallend iſt es jedoch, Lin noch kein einziger jüdiſcher 
Bürger Mitglied der Bürgerſchützen iſt. Das Schießen ſelbſt ging bei vollkom⸗ 
mener Ordnung von Statten und die Königswürde wurde diesmal einem be⸗ 
ſcheidenen Reſtaurateur, dem Färbermeiſter Herrn Kreuſchner zu Theil. — Der 
erſte Grasſchnitt iſt im Wachsthum ſehr zurückgeblieben, und dürfte an Quan⸗ 
tität ½ weniger Heu liefern als im vorigen Jahre. Das Kleeheu iſt meiſt gut 
getrocknet ſchon unter Dach gebracht worden. — Am vergangenen Sonntage 
drachte ein ſtarkes Gewitter bei anhaltendem Regen auch n mit ſich, der 
jedoch unter dem Getreide nur unerheblichen Schaden angerichtet hat. 

# Neuſtadt b. P., 15. Juni. [Schützenfeſt; Feuer; Landwirth⸗ 
ſchaftliches.] Am zweiten Pfingſttage begann bier das Schützenfeſt, welches 
drei Tage dauerte und am vierten Tage fand die Einführung des Schützenkönigs, 
Brauerelbeſitzers 7 — Bruſt, ſtatt. Am Einführungstage fand noch ein 
Freiſchießen ſtatt. Ein nicht zur Gilde gehörende Schütze wollte abfeuern und 
das Gewehr verſagte. Damit beſchäftigt, die Urſache zu ermitteln, und nicht 
bemerkend, Ri unweit von ihm ein junger Mann mit einem Anderen in der 
Unterhaltung ſteht, richtete er den Lauf auf denſelben und unterſuchte das Ge⸗ 
wehr. Letzteres ging los, die Kugel traf den jungen Mann, ſtreifte ihn glück ⸗ 
licherweiſe jedoch nur an der Stirn und durchlöcherte feine Mütze. Die Verwun⸗ 
dung iſt nicht gefährlich. — In unſerer Nachbarſtadt Pinne hat den beſten Schuß 
der W Bürgermeiſter Weiß, und den nächſtbeſten Spielmann 
Weglewski. Erſterer wurde als Schützenkönig proklamirt, Letzterer als Ritter. 
Das Feſt daſelbſt dauerte ebenfalls drei Tage. — In der Nacht vom 7. zum 8. d. 
brach in der dem Wirth Simon — Glaßhütte, ¼ Meile von Tirſchtiegel, ge⸗ 
hörende Scheune Feuer aus und ſowohl dieſe als auch die in derſelben befindlich 
gan Getreide, Stroh- und Heubeſtände wurden von den Flammen gänz⸗ 

ch verzehrt. Es war nur eine Spritze auf der Feuerſtelle und zwar die des 
Gutsbefipers Fiſcher aus Tirſchtiegel. — Mit der Klee⸗ und Heuernte hat man 
in hieſiger Gegend bereits begonnen, und wenn auch erſtere, wie zu erwarten 
war, kein günftiges Reſultat abgiebt, jo bietet letztere vielſeitigen Erſatz, da der 
Graswuchs in dieſem Jahre ſehr üppig iſt. Durch die bisherige Trockenheit ha- 
ben hier und dort die Erbſen etwas gelitten, weniger Rüben und die übrigen 
Sommerfrüchte. In einigen Ortſchaften hat man auch ſchon mit der Rübſen⸗ 
ernte degonnen. Im Oelſaathandel herrſcht Ae Rape viel Leben, trotzdem 
die 7 hohe Preiſe fordern. Der Wiſpel Raps wird bereits mit SO 
bis 84 Thlr. bezahlt, jedoch vorbehaltlich der trocknen und geſunden Ablieferung. 


Landwirthſchaftliches. 

E Bromberg, 17. Juni. [Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins; Pferdemarkt.] Die geſtern hier ſtattgehabte Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins für den Netzdiſtrikt wurde um 11 Uhr 
Vormittags durch den Vorſitzenden des Vereins, Regierungspraſidenten Frhrn. 
v. Schleinſtz eröffnet. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Sei⸗ 
tens des hieſigen landwirthſchaftlichen Kreisvereins beantragte Errichtung eines 
Fohlenmarktes in Bromberg. Der Antragfteller im Kreisvereine war der Guts 
beſitzer Hartog auf Klein Kapuczysko. Er motivirte ſeinen Antrag folgender 
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maßen: Die Pferdezucht wer) in unſerer Gegend und namentlich in Oſtpreu⸗ 
en nicht mehr wie ſonſt im Gßen betrieben, weil ſich den betreffenden Beſitzern 
ohnendere Zweige der Landuthſchaft, z. B. die Schafzucht, dargeboten hät ⸗ 
ten. Dagegen findet man hien Regierungsbezirk ꝛc. viele kleine Beſitzer, die 
ſich mit der Pferdezucht beihägen. Leider fehle es denſelben aber an Abjap- 
ſtellen, an Märkten, und ſie ſd daher genöthigt, ihre jungen Pferde an Händ⸗ 


ler, welche zu gewiſſen Zeitenie ihnen bekannten Gegenden durchziehen, oft zu 
Spottpreiſen abzulaſſen. 


Bmberg wäre der geeignetſte Ort zur Errichtung 
eines Fohlenmarktes, und die zt in jedem Jahre Ende September oder Anfangs 
Oktober die paſſendſte, weibann für die Pferde das Grünfutter aufhöre de. 
Die Verſammlung trat der Aicht des Antragſtellers vollſtändig bei und man 
beſchloß, höberen Orts die Gehmigung zur Ausführung des Projektes einzu- 
holen. — In Bezug auf den zeiten Punkt der Tagesordnung, die Errichtung 
einer Centralkommiſſion in Klin, Behufs Prüfung aller für die Landwirth⸗ 
ſchaft wichtigen Maſchinen m Geräthe, ſchloß ſich die Verſammlung dem be» 
reits anderweitig geſtellten Arage an, indem ſie eine ſolche Einrichtung für 
höchſt wünſchenswerth, ja juhwendig hielt. Man fand es nicht zweckmäßig, 
fernerhin, wie das bisher geſchen, landwirthſchaftliche Maſchinen ꝛc. bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungebeſonders zu prämiiren. Die Prüfung und An 
erkennung, welche letztere für den Fabrikanten ja die Hauptſache iſt, ſoll künftig 
hin auf beſtimmten Station Seitens der zu errichtenden Zentralkommiſſion 
in Berlin erfolgen. — Derächſte Gegenſtand bezog ſich auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Prämienweſen unds kam namentlich die Frage zur Erörterung: „Ob 
ganze Wirthſchaften — wie Frankreich — prämiirt werden ſollen oder nur 
einzelne Leiſtungen?“ Der Nſitzende erwiderte hierauf, daß es vorläufig noch 
gerathen wäre, nach wie vor ur die ausgezeichnetſten Leitungen zu prämiiren; 
erſt ſpäter, wenn die Fonds; geftatten, möge man übergehen zur Prämſirung 
anzer Wirthſchaften. Guteſitzer v. Buſſe auf Latkowo bemerkte, daß das 
Drörmienefen am beſten gar zu befeitigen wäre. Ein Prämiiren errege immer 
Unzufriedenheit, da die Preiichter nicht unfehlbar feien, und nach ihrer indivi- 
duellen Anſicht urtheilten, t etwas für gut hielten, was ein Anderer nur als 
mittelmäßig bezeichnen würi ze. Anerkenntniſſe wären die beſten Prämien ze. 
Wenn das Bandes: Deonomloflegium etwas thun wolle, ſo möge es die land» 
wirthſchaftlichen Ausſtellung großartig ausſtatten, ihnen einen ſchönen Rah⸗ 
men geben ꝛc. Schließlich uchte Hr. v. Buſſe darauf aufmerkſam, daß bei den 
landwirthſchaftlichen Ausitehngen des Zentralvereind es von Wichtigkeit wäre, 
wenn ein beſtimmter Turnu eingeführt würde. Er trage daher darauf an, daß 
vom Centralverein mindeſtis alle 3 Jahre eine Ausſtellung und zwar ohne 
Prämiirung, nur mit zu ertlilenden Anerkennungen arrangirt werde. In Be⸗ 
ug auf den Turnus erklärte er Vorſitzende, daß es wünſchenswerth jei, wenn 
lich die Zweigvereine damiteinverſtanden erklärten, ebenfalls in je 3 Jahren 
eine Ausſtellung zu veranlafn. Dies war auch die Anſicht der Versammlung, 
(dies haben wir auch befürwrtet; d. Red.), ein Weiteres hierüber ſoll indeß erſt 
in der nächſten Sitzung (imRovember) zur Sprache kommen. In Bezug auf 
die Prämiirungen, die Hr., Buſſe ſogar für nachtheilig erklärt, bemerkte der 
Vorſitzende, daß von Nachteilen keine Rede fein könne. Im Gegentheil habe 
man in dieſer Provinz die Whrnehmung gemacht, daß das Prämienweſen bier 
ert un eingewirkt hätte. E machte nun den Vorſchlag, künftighin große Be ⸗ 
ger nur mit ſilbernen reſp. upfernek Medaillen oder Bildern landwirthſchaft⸗ 
licher Bedeutung zu prämiirn, für kleine Beſitzer indeß einige werthvolle, prak. 
tiſche Gegenſtände und nick zu viele Prämien auszuſetzen. Was der Staat 
einmal an Geldmitteln zu Pumien betimmt habe (Oekonomierath Kinze bemerkt, 
daß der Centralverein brich 500 Tylr. zur Verwendung erhielte), das müſſe 
der Verein auch dazu verweiden. El müßten dafür einige werthvolle Gegen 
ſtände angekauft und ſolche zugleich als Ehrengeſchenke gegeben werden. Der 
Vorſchlag des Herrn et Bertelsmann, das beſte Pferd z. B. mit 
500 Thlr., das beſte Stük Rindvich mit 300 Thlr., das beſte Schaf mit 
200 Thlr. bei Ausſtellungen zu prämiren, fand keinen Anklang; es wurde viel- 
mehr die Anſicht reſp. der Vorſchlag des Vorſitzenden von der Verſammluug 
acceptirt. In Rückſicht der Zweigvewine war man der Meinung, daß es den 
ſelben anheimgegeben werden müſſe, vie fie das Prämienweſen ausführen woll ⸗ 
ten, ob ſie z. 8. kleine Wirthſchaften nit Geld zu prämiiren gedachten oder nicht. 
Nach Erledigung dieſes Themas ftel? der Kaufmann Muſolff hier Namens des 
hieſigen Gewerberathes die Frage, b die Seitens des Gewerberathes früher 
angeregte Gewerbeausſtellung in Vevindung mit einer Ausſtellung des land⸗ 
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e letzte Ge eausftellung in Bronberg hat im Jahre 1 ‘ . 5 
Defonomierat Kine ag nor, ein Gewerbeausſke ung erſt im Sabre 1804 
und zwar in der zweiten Hälfte des Konats Mai in Bromberg zu arrangiren. 
Dieſer Vorſchlag wurde von der Verimmlung angenommen. In Folge deſſen 
ſoll die Staatsprämie von 1000 Th: beansprucht und das Projekt baldigſt be 
kannt gemacht werden. Ueber die drundfäge der Prämiirung ſoll eine Bera 
thung in der nächſten Sitzung des Entralvereins erfolgen. Zum Schluſſe der 
Sigung machte der Regierungspräſtent die Anweſenden noch auf einige gute 
Reſultate der Seidenzucht, welche de Lehrer Kowalski in Fordon betreibt, auf. 
merkſam. Herr K. zeigte eine Menge ſehr ſchöner Kokons vor, welche von den 
Verſammelten in Augenſchein genoumen und gelobt wurden. Die Sitzung 
dauerte 2 Stunden und war von 34 Nitgliedern beſucht. — Am heutigen Tage 
hat hier der vor zwei Jahren ins Leben gerufene Pferdemarkt begonnen. Der 
ſehr geräumige Platz, mit illen Bauemlichkeiten für das Publikum und die 
Pferde, liegt hinter dem Patzerſchen Garten und iſt an dem großen Zelte für 
das Publikum u. ſ. w. zierlich mit Lab, Guirlanden, Blumen und vielen preu- 
Bifchen Fahnen dekorirt. Auf einer Tribüne konzertirt die Prahlſche Kapelle. 
Die Zahl der zum Verkauf geſtellten Pferde war heute Vormittag eben nicht ſo 
groß, als man allgemein erwartete; es befanden ſich im verdeckten Raume (faſt 
nur Luxuspferde) im Ganzen 98 unk im Freien an der Barriere ca. 8090. 
Von fremden Pferdehändlerr war nır einer, Tobias Scheie aus Schneidemühl, 
mit 9 Pferden erſchienen; von den bieſigen Pferdehändlern hatte Elkan 20 und 
Jakobowski 4 geſtellt. Im Uebrigen waren die Eigenthümer der Pferde Guts⸗ 
beſitzer. Prachtexemplare fa) man wieder in dem Stalle des Grafen v. Bninski 
auf Glisno; er hatte 10 Perde geſtellt im Preiſe von 120 Frd'or. ꝛc. Käufer 
find ziemlich zahlreich vorhalden; Geſchäfte wurden heute Vormittag indeß faſt 
gar nicht gemacht. Der Vekehr Seitens des Publikums war auch nur mittel» 
mäßig, wozu aber jedenfalle das eingetretene ſchlechte Wetter, es regnete unaufe 
hoͤrlich, das Seinige beigetrigen hat. Die Pferde find ſämmtlich in gutem Fut⸗ 
terzuſtande, jedoch ſehr theur. 


Aus der Prop nz, 16. Jun. [Die Hopfenblattlaus.] Die 
Hopfenblattlaus ift ein gefäirlicher Feind der Hopfenpflanze, welche ihre Ver ⸗ 
heerungen an derſelben begimt, wenn die Ranken ſchon 4 — Fuß hoch an den 
Stangen hinauf find, alſo Ende Mai und Anfangs Juni. Dieſelbe greift die 
kleineren Blätter gegen die Spitze der Ranke hinaus auf der Unterfläche an, und 
es heißt alsdann gewöhnlid, der Hopfen ſei vom Meblthau befallen worden, 
was aber ganz unrichtig iſt; denn der eigentliche Mehlthau rührt von einem 
Schimmelpilze her. In wermen und trockenen Sommern vermehren ſich die 
Blattläuſe unendlich. Sie verden den Pflanzen dadurch ſchädlich, daß fie den 
Saft aus den Blättern ſauſen. In einzelnen Jahrgängen erholen ſich die 
Hopfenpflanzen wieder von ſen Verheerungen der Blatilaus, in andern dagegen 
werden dieſe förmlich davon zu Grunde gerichtet. Merkwürdig ift es, daß 
zwei Jahrgänge hintereinanter noch nie in demſelben Hopfengarten dieſe Ver⸗ 
heerung durch die Blattlaus vorgekommen iſt. Natürliche Feinde dieſes ſchäd⸗ 
lichen Inſektes find: Nachtigallen, Schwalben, Grasmücken, die Larve des ſo⸗ 
genannten Samenkäfers (Co;cinella bipunctata) und die eine oder die andere 
Schlupfweſpenart, welche ilre Eier in den Leib der Blattlaus legen. Andere 
Vertilgungsmittel ſind das Räuchern mit ſchwarzem Taback und Schwefel, das 
Beſprengen der Hopfenpflanen mit Heringswaſſer, Kalkwaſſer, Seifenwaſſer, 
Wermuth. Neuerdings hat man folgendes Mittel gegen die Hopfenblattlaus 
als ſehr wirkſam befunden: Nan röftet Kochſalz, reibt ſolches zu Pulver, ver- 
mengt es unter eine größere Quantität Torfaſche und ſtreut dieſe Maſſe auf die 
hier genannten Inſekten, die hiervon binnen 24 Stunden verſchwinden werden. 
Noch ſicherer befreit man die Hopfenpflanzen von den Blattläuſen, wenn man 
Ende Auguſt, bevor fie die Eer legen, alle Blätter, unter denen Blattläuſe ſitzen, 
abpflückt und ſie verbrennt. Sind die Eier ſchon gelegt, ſo muß man auch dieſe 
zu zerſtören ſuchen. Hierfür hat ſich nach den gemachten Erfahrungen das Be⸗ 
ſtreuen der Blätter mit Aſche als wirkſames Mittel bewährt. 


Statuten des Erntewetter-Vereins. 

In Mecklenburg hat ſich ein Erntewetter⸗Verein gebildet, der folgen» 
des Statut angenommen hat: 

8. 1. Unter dem Namen „Erntewetter⸗Verein“ bildet ſich heute ein Ver⸗ 
ein von Intereſſenten Zwecks Einholung warnender Benachrichtigung vom Na- 
hen des Regenwetters aus Bordeaux, Nantes, Falmouth und einer oberrheini- 
ſchen Stadt, mittelſt des Telegraphen während der Erntezeiten. (Heuernte den 
15. Juni bis 15. Juli, Kornernte den 25. Juli bis 1. September.) A 

F. 2. Mitglied des Vereins kann ein Jeder durch die Hereitwilligfeitd- 
Erklärung beim Geſchäftsführer werden, zu den Zentralkoſten pro 1862 bis 
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in maximo fünf Thaler zu zahlen. Die Namen der Mitglieder werden durch 
den Anzeiger der „Mecklenburger Annalen“ veröffentlicht. Jeder Beitretende 
wolle erklären, auf welchem Wege er die Uebermittelung der Wetterdepeſche von 
der Zentralſtation zu feinem Wohnſitze wünſcht. Die Pflicht zur Erſtattung 
der hierdurch bedingten Spezialkoſten wird damit anerkannt. 

„3. Die Nichtanmeldung des Antrittes beim Vorſtande vor dem Jah⸗ 
resſchluſſe erklärt ſtillſchweigend die Mitgliederſchaft für das nächſte Jahr. 

F. 4. Die in der konſtituirenden Verſammlung anweſenden Mitglieder 
wählen durch abſolute Stimmenmehrheit einen Dirigenten, deſſen Stellvertre⸗ 
ter, den Geſchaftsführer und Rendanten bis zur nächſten Generalverſammlung. 

§. 5. Der Dirigent hat den Geſchäftsführer und Rendanten zu kontroli⸗ 
ren, er prüft die Abrechnung und veröffentlicht deren Reſultat, fo wie die Bei- 
tragsquote vor Jähresſchluß durch den „Anzeiger der Mecklenburger Annalen“ 
und die „Roſtocker Zeitung“ und leitet die Verhandlungen der Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen ıc, 

8. 6. Der Geſchäftsführer ſorgt für das Eingehen der Depeſchen aus den 
im . 1 genannten Stationen und übermittelt fie fort an die einzelnen Mit⸗ 
glieder auf dem von dieſen zu bezeichnenden Wege. Zur Kennzeichnung trägt die 
Adreſſe der Depeſchen das Wort „Wetter“. 

Zur Beſtreitung der Zentralkoſten, d. i. Honorirung der Korre⸗ 
ſpondenten, Telegraphirungskoſten von den Stationen zur Zentralſtation und 
Bureaukoſten der letzteren zieht der Geſchäftsführer durch Poſtnachnahme von 
jedem Mitgliede fünf Thaler pränumerando ein. Den laut Abrechnung ($- 2) 
nicht abſorbirten Theil dieſer Einzahlung ſendet er durch Baareinzahlung vor 
Jahresſchluß an die Mitglieder zurück, reſp. verrechnet ihn auf deren Spezial⸗ 
koſten, und zieht event. deren Mehrbetrag durch Poſtnachnahme ein. 

8, 8. Der Verein wünſcht von feinen Korreſpondenten nicht ſowohl die, 
in anderen Kreiſen übliche tägliche Berichterſtattung über Wind, Bewölkung, 
Barometer und Thermometer, ſondern nur jedesmal dann, wenn und ſobald der 
Eintritt eines durchgreifenden Aequatorialwindes am Stationsorte unverkennbar 
iſt; jedoch ſteht es in dem Ermeſſen des Dirigenten, häufiger Mittheilungen 
einholen zu laſſen. 

8.9. Die Korreſpondenz wird laufend durch die nächſte Nummer der, Meck⸗ 
lenburger Annalen“ veröffentlicht. 

§. 10. Die Generalverſammlung beraumt der Dirigent im April jedes 
Jahres in Güſtrow an. Dieſelbe nimmt die ſpezielle Rechnungslegung 
des Vorjahres entgegen, wählt den Vorſtand fürs neue Jahr und beſchließt 
u. Beibehaltung, reſp. Aenderung der Statuten, event. über Auflöfung des 

ereins. 

Güſtrow, den 23. Mai 1862. 

Namens der konſtituirenden Verſammlung. 
Graf v. Schlieffen⸗Schlieffenberg. 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a. M., 15. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Geſammtausſchuſſes für das Schützenfeſt wurde das Antwortſchrei⸗ 
ben der Italiener auf die Erklärung des Centralausſchuſſes mitge⸗ 
theilt. Daſſelbe fand wegen des liebenswürdigen und feingebildeten 
Tones und der taktvollen Art und Weiſe, wie auf die Betheiligung 
am Feſte verzichtet wird, ungetheilten Beifall. Die Rückſichten, 
welche ein Erſcheinen der Italiener vorläufig nicht als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, werden darin vollkommen gebilligt, dabei 
aber die Hoffnung ausgeſprochen, daß Deutſchland und Italien, die 
jo ganz gleiche Intereſſen haben, bald Hand in Hand gehen möch⸗ 
ten. Das etwas ſchroffe Auftreten der Münchener hat nicht die 
mindeſte Empfindlichkeit hervorgerufen. 

»In der Militärakademie zu Wiener⸗Neuſtadt ha⸗ 
ben dieſer Tage ſehr unruhige Auftritte ſtattgefunden. Das Frem⸗ 
denblatt erzählt darüber: „In dieſem Inſtitut beſteht noch die Ein⸗ 
richtung, daß Schüler einer Klaſſe mit denen einer andern Klaſſe, 
und ſelbſt wenn ſie Verwandte, Brüder wären, nicht verkehren dür⸗ 
fen. Vor einigen Tagen verließen nun die Schüler der einen Klaſſe 
den Speilejaal und wendeten ſich verachtend gegen die Schüler einer 
andern Klaſſe. Dieſe wurden im jugendlichen Uebermuth dadurch 
ſo gereizt, daß ſie auf ihre Kameraden eine förmliche Attake aus⸗ 
führten. Bei dieſer Gelegenheit fand ein förmliches Bombardement 
mit Meſſern, Gabeln und Tellern ſtatt und zuletzt zählte man 20 
bis 22 Verwundete. Der größte Theil der Schuldigen wurde be⸗ 
reits zu ſechs- bis ſiebenwöchentlichem Arreſt verurtheilt.“ 

* Der „Sidele“⸗Korreſpondent in Rom hat eine lange Unterredung mit 
dem kleinen Mortara und dem Geiſtlichen gehabt, deſſen ſpezieller Obhut der 
Knabe in dem Kloſter „des heiligen Petrus in Banden? anvertraut iſt. Zuerſt 
ſah ihn der Berichterſtatter in der Kirche Meßdienſte am Altar verrichten, wo⸗ 
bei er ſich ſehr anftellig bewies. Später kam er mit dem zu einer europäiſchen 
Berühmtheit gewordenen Jungen während der Spielſtunde im Kloſterhof zu⸗ 
ſammen. Derſelbe trug eine ſchwarze Sutane, während jeine Gefährten weiß 
gekleidet waren. Er iſt jetzt 10 Jahre 4 Monate alt, mittler Größe, mager, 
ohne jedoch leidend oder ſchwächlich zu ſcheinen. Er hat ſchwarzes kurzgekräu⸗ 
ſeltes Haar, ſchöne, runde Augen mit langen ſchwarzen Lidern und einen un⸗ 
verkennbaren jüdiſchen Typus. Im Kloſter heißt er Edgardo, was ſchon frü⸗ 
her ſein Name war. Nach der Ausſage ſeines Lehrers iſt er ſehr intelligent und 
lernt mit beſonderem Eifer Lateiniſch. Der Korreſpondent fragte den Kleinen, 
ob es ihm gefalle, ob er gern da verweile, worauf er ein Si (Ja) zur Antwort 
erhielt. Weiter war Nichts aus ihm herauszubringen. Mit ſiebzehn Jahren 
darf er, wie der Geiſtliche erklärte, das Kloſter verlaſſen; er könnte es übri⸗ 
gens heute ſchon verlaſſen, er habe einen ausgeprägten Beruf zum geiftlichen 
Stande. Seine Eltern ſieht er nicht mehr, doch ſchreibt er ihnen des Jahres 
zweimal, um ſie zu bitten, ſich zu bekehren; die Eltern beantworten jedoch die 
Briefe nicht. Nächſte Woche ſoll er ſeine erſte Kommunion feiern; ein franzö⸗ 
ſiſcher Biſchof wird ihm, nach der Ausſage des erwähnten Geiſtlichen, das 
hochwürdige Sakrament ſpenden. Niemals, ſagt der Korreſpondent, werde 
er den Ausdruck vergeſſen, mit dem der Geiſtliche im Laufe der Unterredung 
folgende Worte geſprochen: „Man hat viel, bei Gelegenheit der Wegführung 
dieſes Kindes, von väterlichen und natürlichen Rechten geſprochen. Aber das 
göttliche, übernatürliche Recht iſt ſtärker als das Recht des Vaters und der 
Familie: ein getauftes Kind iſt unſre Sache.“ Die Mutter des Kleinen, meinte 
er endlich, fei eine gute Frau, die ſich vielleicht noch bekehren würde; der Vater 
aber ſei ein verſtockter Kopf, er ſei nach Turin zu Herrn v. Cavour gegangen, 
und ſei überhaupt an all dem Lärmen ſchuld, der ſeines Sohnes willen entſtan ⸗ 
den ſei. 
In Oscalooſa im Staate Jowa iſt eine Dame, Miß 
Harey Smith zum — Bürgermeiſter gewählt worden. 
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Telegramm. 

Detlin, 18. Zuni. Die „Sternzeitung“ fagt bei Erörte- 
rung der kurheſſiſchen Maßnahmen ſchlitſlich: In ganz Deutſch⸗ 
land fei keine Meinungsverſchiedenheit bezäglich der unausbleibli- 
chen Wothwendigkeit eines schnellen Fortſchreitens dieſet brennenden 
Angelegenheit. Am wenigſten könnte Preußen abſichtliches Zögern 
ruhig anfehen. Der Artikel ſpricht die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß ſolches Bögen nicht eintreten werde, es alſo auch nicht 
Dedürſniß fei, den unverminderten militäriſchen Anordnungen Preu- 
fens diejenige Folge zu geben, welche nur wegen Hoffuung auf die 
Bereitwilligkeit in Kaſſel aufgeſchoben worden fei. 

Uewyork, 9. Juni. In einer Steſchlacht bei Memphis iM 
die Somderbundsflotte völlig zerſtört worden. Die Bundestrapptu 
haben Miemphis beſeht; vor Charleſtown ſollen nach einem Ge- 
tüchte die Bundestruppen zurückgeworſen ſein; Fremont, in einen 
Hinterhalt gerathen, hatte bedeutende Verluſte. 


—— 


(Beilage.) 


139. Mittwoch, 


Augekommene Fremde. 
Vom 18. Jun. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Borke nebſt Frau aus Un. 
heim und Völker aus Nakel, Frau Gutsbeſitzer Wenig und die Prediger 
Wenig aus Gembig, Hohne aus Czarnikau und Warnſß aus Biatos. 
liwe, die Paſtoren Trinius aus Zirke, Kundler aus Neubrück, Wiede⸗ 
mann aus Czempin, de le Roi aus Oder Pritſchen, Schöllne und 
Benack aus Rogaſen, Schiffmann aus Wreſchen und Bethge aus Neu. 
ſtadt, die Kaufleute Heiſe aus Hohenſtein und Fröhne aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiper Graf Gutakowski aus Warſchau, In. 
ſpektor Gräfe aus Hansdorf, Dekan Jankowski aus Wyskoc und Kauf. 
mann Oppolenzer aus Breslau. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Gueget aus Aachen und 
Saſſe aus Stettin, Rittergutsbeſitzer und Kammerherr v. Wnuck aus 
Labakow, Rittergutsbeſitzer v. Delhaes aus Swigczyn, Frau Gulsbe⸗ 
figer v. Swiecicka aus Granowo, Geſellſchafterin Lehmann und Guts. 
beſitzer v. Rother aus Berlin. 0 
STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Frau Oberamtmann Fiyze und Frau Direk. 
tor Sokolow aus Skupce, Rentiere Fräulein Lamutka aus Polen, die 
Kaufleute Freund aus Zürich und Gebrüder Baumann aus Anklam, die 


ſchaͤfts des Kau manns 
Der „Bekanntmachung. .. Unruhftadt. ö T 
zermögen des Handſchuhma⸗] 22) &. h ; 
chers Leopold Wolff Ain Gueſen eröffnete des 2) Salomon Cohn, als die 
gemeine Könkurs iſt durch den gerichtlich beſtä 
tigten Akkord vom 2. Mai c. wieder aufgehoben. 
Gneſen, den 11. Juni 1862. 
Rönigliches Areisgerichl. 
I. Abtheilung. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter ſind folgende Firmen 
heut angemeldet und eingetragen worden: 


Wollſteinbegründeten Geſchäfts des 
Ernſt Jaekel zu Wollſtein. 

2% A. Minne, ald die Firma 
Woll ſtein begründeten Geſchafls des 


auf 


Firma des 


Wollſtein. 


Kaufmann Salomon Feld zu Poſen. 0 — 
20) Sl Michael, als die 


Mer. 496. Mannas Hatz, Jahaber: 
Kaufmann Mannas Katz zu Schwerſenz. 
Nr. 497. Mees Placezek. Ju- 
haber: Kaufmann Marcus Placzek zu 
Schwerſenz. 10 1 
Nr. 498. Moses Placzek. Inhaber: 
Kaufmann Moſes Placzek zu Schwerſenz. zu Unruhſtadt. 
Poſen, den 13. Juni 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Handelsregiſter. 
Der Kaufmann Adolph Hirſch zu Poſen 
hat ſeine Firma 
Berliner $ Hirsch 
heut angemeldet. Eingetragen unter Nr. 499 
unſeres Firmenregiſters. 
Poſen, den 14. Juni 1862. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unlerzeichneten königlichen Kreisge⸗ 
richt find bis zum 31. Mai e. einſchließlich zum 
Handelsregiſter die folgenden Eintragungen ber 


wirkt worden 2 5 

I. In das e die fol · 
amen eingetragen worden: 14 
genden Name getrag — 


27 . eitzenbaum, 
Firma des zu Unruhſtadt be 


ftein. 
30) J. Cohn, als die Firma d 


Julius Cohn zu Nakwitz. 


mauns Wolff Oettinger zu Nakwig. 
32) E. S. Mathe, als die Firm 


manns 
ſtadt 
33) 


Solamun 
520 Ale. £ ji 
zu Unruhſtadt begründeten Geſchäfts 


„ Isakiewiez, ald die EWE 
un Wonpein begründeten Geschäfte die Kauf. stadt. ö bie Siem 
manns Carl Iſakiewicz zu Wollſtein. 35) D. Oettingen, als die Firma des 


2) Herrmann Jacobi; als die 
. des zu Wollſtein und Grätz begrün⸗ 
deten Geſchäfts des Kaufmanns Herrmann 


manns David Oettinger zu 


r 5 als die Firma desſmanns Moritz Hoefeld zu Nakwitz. 


Wollſtein begründeten Geſchäfts des Kauf“ 
Mann Abraham Wertheim zu Wollſtein.] Firma 

4) L. Lehmann , als die Firma des des Kaufmanns 
u Wollſtein begründeten Geſchäfts des Kauf- Nakwitz. 


u Wollſtein. 38) J. Siber, 
9 id Lenmann -ald die Ralle begründeten Geſchäfts des Kaufmanis 
Birma des zn Wolſteln veyründete Geicäfts| Jacob Silber zu Ratıwig. 


des Kaufmanns 


ſtein 
6) 


Teopold Lehmann zu Woll⸗ 
Locbel bewin, als die Firma des Nakwitz. 
zu Wollſte in begründeten Geſchats des Kauf 
manns Loebel Lewin zu Wolulſtein. 

7) HM. Wasser, ale die Suma des zu 
Wollſtein begründeten Geſchafte des Kaufmann 
Julius Heimann Waſſer zu Wollſtein. 

8) N. J. Hasen, als das zu Woll · 
ein begründete Geſchäft des Kaufmanns M. 
8. Baſch zu Wollſtein. 


des zu Wo 
Kaufmanns 


10) Simean Wol 
zu e 0 ee Kauf⸗ 
Simon u Unruhſtadt. 
— 1 C. ae 1 . 
Wollſtein begründeten Geſchäfts der 
Kaufmannsfran Caroline Loewenthal zu 


Lempert, als die Firma 
begründeten Geſchäfts des 
Fe 15 Wollſtein. 
13) K. Hamel, ale die uma des zu 
wWolftein begründeten, Geſchäfts des Kauf. 
8 di el zu nean 
mi ww. Bon, Hr die Birma deb u 
Wollſtein begründeten Geſchäfts des Rhuf- 


Auguſt Knappe zu 
400 L. 


des Kaufmanns Lonis Loeweathal zu 
ruhſtadt. 0 


2) Veto M. Cohn & 
ollſtein. Die Geſellſchafter ſind: 
a) der Kaufmann Victor M. Cohn, 


zu 


beide zu Wollſtein. 
3) N. Loeser & 
ſtadt. Die Geſellſchafter ſin? 


u Wollſtein. im Kiauſchen Gäſthauſe zu B S iR 
mig Er. Hasen wen, Birma def en hel Ley, ehenfalls ves 40 Uhr Wormitägs ab. S 
Wollſtein begrundeten Gejdäfts des Kaufmanns N Boraſzynko, den 31. Mai 1862. 85 8 
ane dei * zu Unruh] Der königl. Oberförſter AMlerbst. = 
4 4 2 1 a 5 16 5 7 ee 7 — — RI 
zu Wollſtein begründeten Geſch ats des Kauf] a) die Johanna Lippmann, geb. Boas, (Fine Familie in Poſen wünſcht ſofort ein Töch⸗[S z & 
nn Jacob Breslauer d Dofitetn, IE 9 der Kaufmann Samuel Lippm — ’ E terchen anſtändiger Eltern vom Lande in S2 = 
17) 4 70 . — 98 des zu beide zu Unruhſtadt. % dem Alter von 10 bis 12 Jahren gegen ſolide 22. & 
8 egründeten Geſchäfts des Kaufmanns 5) A. S. Hasch q. Schiff u, Woll J Bedingungen in Penſion B15. . Auskunft 8 8 8 
Jig Cohn zu Bomft. Keese, dle Del ntein. Die Geſellſchafier find: ertheilk die Expedition d. 3g. 2-2 
1) Ae N der Kaufman Siegmund Batch, . — 
Firma des zu Ja 9 b) der Kaufmann Julius Schiff, S 


ftein. 


des Kaufmanns Friedrich Lieberknecht zu 
2 Dr. 


blone. | 
* 


3. Hnechtet, als die Firma des zu Na 


beide in Woll 


17 


begründeten Geſchäfts des Apo⸗ 
iber Sehen Knechtel zu Wollſtein. 50 
200 C. Kehfeld, als die Firma des zu Wit 
Uuruhſtadt begründeten Geſchäfts des Kauf- ollſtein, den 13. Juni 1862. 


Casper Nehfeld zu Unruhſtadt. 
wen Jacob weh als die 


Königliches Kreisgericht. 
Firma des zu Unruhſtadt begründeten Ge⸗ 90 4 


Abtheilung I. 


BAZAR. Partikulier Chtomy Krakau, 


es zu Wollſtein begründeten Geschäfts des [Sch 
Kaufmanns Salomon Cohn zu Wollſtein. Rittergut 
28) H. aueh, als die Firma des zu 


manns Abraham Lions zu Wollſtein. 
2) MosesGreiffenberg, als die und Bedingungen fer Registratur einzuſehen 

N s zu Wollſtein begründeten Geſchäfts]den Taxe, toll 

Nr. 495. Salomon Feta, Juhaber : de Kaufmanns Moſes Greiffenberg zuſam 18. Juli 18 Vormittags 11 uhr 


des zu Unruhſtadt begründeten Geſchäfts des Oppothekenbuche nt er e ede; 
e 0 ichtlichen Realforde 
Kaufmanns Falk Michael zu Unruhſtadt. p ſichtlich 0 

20, als dieſhaben ſich mit ihreninſpruche im obigem Ter⸗ 
ſchäf 0 ründeten Ge: mine zu melden. 

ſchäfts des Kaufmanns Wolff Reitzenbaum] Der dem Aufenthte nach unbekannte Eigen⸗ 


28) E. oi, dis die Firma des zu E 
Unruhſtadt begründeten Geſchäfts des Kauf.] ö 
manns Ednard Wolff zu Unrnhſtadt. 

29) J. M. Meseritz, als die Firma 
des zu Wollſtein begründeten Geſchafts des 
Kaufmanns Selig Wolff Meſeritz zu Woll 


Nakwitz begründeten Geſchäfts des Kaufmanns 6 
Ba) W. Oettinger, als die Firma des 
zu Rakwitz begründeten Geſchäfts des Kauf 
zu Uuru ſtadt begründeten Geſchäfts des Kauf. an 
phraim Selig Nathe zu Unruh⸗ 


S. Cohn, als die Firma des zu 
Nakwitz begründeten Geſchäfts des Kaufmanns 


Eruetz, as die Firma des 


zu Nakwitz begründeten Geſchäfts des Kaufe 
Nakwitz. 

36) M. uefeld, als die Firma des 
zu Malis begründeten Geſchäfts des Kauf. 


37) Scree Sechotllaender, als die & 
des zu Nakwitz begründeten Geſchäfts 
Manaſſe Schottlaender zu 
als die Firma des zul” 
39 4, Hinappe, als die Firma des zu 
Nakwitz begründeten Geſchäfts des Kaufmanns 
ouis Loewenthal, als die 
Firma des zu Unruhſtadt begründeten Gejchäfts 


4) Wilhelin Spielhagen, al 
die Firma des zu Unruhſtadt begründeten Ge. 
ſchäfts des Kaufmanns Wilhelm Spielhagen 


Comp 


b) der Kaufmann Salomon Kriſteller, 


unruhe Jam Dienſtag den 19. Auguſt 


Beilage zur jener Zeitung. 


Ritter utsbeſitzer v. Unru Szolow und Graf Fink v. Finkenſtein 
aus Willmersdorf, Fabrir Lüdinghauſen aus Solingen Guts ⸗ 
beſitzer Baron v. Wolff un. med. Baron v. Wolff aus Reval. 


MYLIUS’ HOTEL DE DREsDR. rgutsbeſitzer Baron v. Stempel aus 


Schloß Seegenfelde, Ober und Regimentsarzt im 4. Pommerſchen 
Grenadier Regiment (Mr. Knapp aus Stettin, 
Mathes aus Hohengarzig; aufleute Slmg aus Breslau, Falk aus 
Pietrowo, Smend aus B., Pudor, Thielemann, Stein, Hanzo, 


Heller und Kirſtein aus B. 

h Gutsbeſitzer Gokkowski aus 
Linisko, die Gutsbeſ. 
v. Morzycka aus Polen. 


v. Chtapowski aus Bar 
growo, Kompf aus Krzeſind Jagodziüski aus Schroda, Probſt 
Krüger aus Neuftadt a. Weamder v. Graefe aus Handdorf, Rare 
didal der Theologie und dedulamts Kaeufer aus Cperwonak, Orfo: 
e Schmidt Wirthſchafts⸗Eleve Niklas aus Miku⸗ 
zewo | 116 01 


— 


eim zu Nothwiger Verkauf. 


Königliches gericht zu Kempen. 
Das im Reglersbezirt Poſen und deſſen 
freie Allodial⸗ 


Firma 
ildberger Ki belegene 


* Miniewo, 

manns Inebjt den Vorwerkdabrowo und Annen ⸗ 
Ithal und dem Pernzdorfe Kunica mysl⸗ 

des zufniewska, Eigenm des Lieutenants Ed⸗ 

Kauf- mund Koch, abgäpt auf 64,468 Thlr. 29 

Sgr. 4 Pf. zufolger nebſt Hypothekenſchein 


Jan ordentlicher Gertsftelle ſubhaſtirt werden. 
Firmaf Die e läubiger, eiche wegen einer aus dem 


rung aus den Kauf dern Befriedigung juchen, werde ich 


thlimer Lieutenant Omund Koch und deſſen tionslokale 


hefrau Emma 9. Wegert wird hierzu 
ffentlich vorgeladen 
Kempen, de29. November 1861. 


Nothwediger Verkauf. 
Königliches Keisgericht zu Poſen, 
btheilungfür Jivilfachen. 
Poſen, den 0. Dezember 1861. 
Das der Witwe zliſabeth v. Krzyzan- 
ka geborne Chekkovska gehörige N Nite 
tergut Sept, abgeſchätzt auf 38,098 
Thlr. 20 Sgr. 10 Pf zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Jegiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
18. Juli 1862 Vormittags 10 Uhr 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wezen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den KRaufgeldern u 
ghen...bader e mit suse, Muinvrichen bei uns 
17 dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- 
iger: ne St 
. Partitulier Vinzent Dobrzyeki, 
2. die Sophia verwittwete v. Cheitowsta 
geborne v. Przenska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Samter. 
er I. Abtheilung. 
Das den Gebrüdern Ehriſtoph und George 
cheffler gemeinſchaftlich gehörige, zu Podrze⸗ 
wie belegene, im Hppothekenbuche dieſes Dorfes 


und 


es zu Spiegel, 


a des \ 
ſteigern. 


Dire 


des 


Ausſchluß des Inventars ſowie eines Wohnhauſes, 
einer Scheune, eines Stalles und eines Schweine⸗ 
ſtalles auf dem bisher von George Scheffler 
age Theile 17 ee 3 und eines 
Stalles auf dem bisher von Chriſtop eff 
ler benutzten Theile des Grundſtücks, ann 
auf 6979 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebit 
Hypothekenſchein und Bedingungen 15 der Re⸗ 
giſtratür einzuſehenden Taxe ſoll 

am 1. Oktober 1862 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungsbalber 
ſubhaſtirt werden. Er 18 
„Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht exſichtiſchen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſtakions⸗ 
gerichte zu melden, 


Bekanntmachung. 


Un. 


8 


reis 3—0 


„einer Quantität Kiefern⸗Brenuhölzern aus 
dem diesjährigen Einſchlage der königlichen 
Oberförſterel Polajewo gegen gleich baare 
Bezahlung werden pro III. Quartal 1862 nur 
folgende Lizitationstermine anberaumt. 


„J. Für die Oborniker Reviere 


am Montag den 18. Auguſt 
im Marquatdtſchen Gaſthauſe zu Obornik 
oon 10 Uhr Vormittags ab.. f 


II. Für die Polajewoer Reviere: 


— iſt bei mir 


zo chin belegene E 


= * 


Fan 


20 


OOGaſtwerihſchaft, beſtehend aus kompletten 
W Morgen Gärten und 20 Morgen 
meliorirten Netzewieſen, unter vortheilhaften 
Bedſagungen aus freier Hand ſofort zu ver⸗ 
äußern. Her Bettauf der Gaftwirthſchaft und 

ver Wleſen kann auch getrennt erfolgen. Zah⸗ 


34 e meine zu 


lungsfähige Selbſtkäufer belieben ſich an mich 
direkt zu wenden.. 6 
Budzyn, 17. Juni 1862. 

Alberti, Bürgermeiſter. 


Landwirth 


Ir Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo und 
HOTEL DE PARIS. Probſt Zgräski und die Bürger Drazdzynäfi und 


Wrobplewskt aus Powidz, mutsbefiger Fürſt Woronieekt aus Polen, | 
Drzeuskt und v. Weſiersk Borzejewo, 


Agitı 


Möbel-, Eigarrenz, 
Billard: u. Oelgemälde⸗ 
... Außlion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier Wagen, Pflüge, Eggen z. meiſtbiet. verkauft. 


Freitag den 20. Juni 


Vormittags von halb 10 Uhr ab in dem 
Mahagoni 


als: ein Leipziger Poliſander-Piauino, 
ein Plüſchſopha, einen Marmortiſch, 
Silber- und Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 


ferner: Gläfer, 10 Stück Oelgemälde, ein 
Billard, Kleidungsſtücke, Betten, ſilberne 
Taſchen⸗ und Wanduhren und alsdann 


eine Partie guter Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver · 


Wees 1 } 117 
Zabel, gerichtlicher Auktionator. 


1 net von der 
eröffnet. Als Kurmittel des eben fo wei 
kranken (Bleichfüchtigen) gell ten G N 
Ziegen- und Eſelsmilch, Kräuterſäfte 
Bäder (Mineral- und Süßwaſſerbäder). 
} Für Wohnungen | 
Dr. Neiſſer. 


D 


sub Nr, 5 verzeichnete Halbbauergrundſtücks, mitſvon bereits auerkannter Dauerhafligkeit, ſowie echt en 


See St ker Neue Le derb n Ga > 0 0 
Kanten⸗Mantillen und Kanten- Tücher 


empfiehlt zu billigen Preifen 


Echte feine Panaahdt 
r. Stck. nur 24 Sgr., 1 Thlr. u. 1½ Thlr. (fr, 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf vonſper Postvorschnss versandt, 


Marcus, Altona. 


Seiler : 


haben. Kurnik, den 11. Juni 1862. 


J. F. E. Krause, 


bedarf keiner weiteren Em 
allein echt deſtillirte 


.  BOONBKAMP OF MAAG-BITTER, .- 


bekannt unter der Deviſe: „Oeeldit, qui non Kervat.‘ 


Wipe beürothe Eßlartoffel wer⸗ 
7 Del den zu kaufen gewünſcht. 
abzugeben Gartenſtr. No. 13 partetre Inks. 


D bei S 
— in Berliu. 


eitä 
Das Nähere beim Vicewirth Fischer, 


18. Juni 1862. 


LIN. Die Kaufleute Marks aus Wongrowitz, Plonsti aus 
ee Jacoby aus Gneſen und Friedländer aus Konin N prakt. Arzt 
und Gutsbeſitzer Pfalzgraf aus Steroko, Dr.med. Michelſen aus Ro⸗ 
aſen, Landwirth Schütz aus Inſterburg, Gutsbeſitzer Hoffmann aus 
Facludows,“ Frau Rittergutsbeſiger Ramke aus Chociizemp,, Rentier 
Weiß aus Pinne, Prediger Kühleuthal aus Barcin, Domänenpächter 
Kinder aus Nochowo, königl. Oberförſter Spieler aus Ludwigsberg, 
Juſpektor Roſenihal aus Marienberg und Frau Doktor Cohnſtein aus 
Eneſen. zn 
1 


Telegramm. ; 
18. Juni. Das heutige Journal meldet: let 
hat die Shit des Shachhlubs beſchloſſen, 


| petetsbutg, 
Geueralgouvernent 


weil derſelbe der Ausgangspunkt ſalſcher Gerüchte ſei. Auch 12 


12%. 


ſuͤmmlliche Leſekabinellt geſchloſſen worden "wegen Ausgabe 


n Folge Beauftragung des Erzbiſchöflichen 
Konſiſtoriums werde ich am 30. Juni e. 
um 10 Uhr das Probfteiwäld⸗ 
chrimm beſtehend 
eild Bauholz meiſt⸗ 


nn 


I. Jankovwsköi, Koſtener Dekan. 


tion ſaämmtliches lebendes und todtes In- 
Kühe, Foblen, Jungvieh, 2 Dreſchmaſchinen, 


Em 80. Juni d. J. und den nächſtfol⸗ 
L. A genden Tagen wird auf dem Gute 
Aut] Dobieszeweo: bei Exin verſchiedenes Ar 
ventarium, als: Schafe (gute, wollreiche 510 

nebſt Winter ⸗Lämmern, zusammen ‚cin 1 N 

Stud, Arbeitspferde, Ochſen, Kühe, Fohlen 


Magazinftrafie Nr. 1 


Birken-Mtöber 


Juventarlum, als: Wagen, Pflüge, Eggen, 
Dreich« und Hechſelſchneidemaſchinen ꝛc., auch 
einige Möbel, dem Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung verkauft. 0 . 

Die Vormundſchaft 
der V. Kartowskiſchen Miuorennen. 


I rn yo AL DR 

Wiener’s Hötel, 
Breslau, Graupenſtraße, 

empfiehlt ſeine neu renovirten Zimmer nebſt 


Reſtauration den geehrten reiſenden Herrſchaften 
zur geneigten Beachtung. - 


Kommode, einen Kronleuchter, 


Brunnen⸗, Molken⸗ und Bade-Anftalt 


Charlottenbrunn (i. Schl.), 


Eiſenbahnſtation Waldenburg entfernt, iſt von Mitle Mai bis Ende Oktober 

als günſtig gelegenen, von Brust-, Herz- und Nerven⸗ 

eblrgsthals find vorzugsweiſe zu nennen; eine Moltenanftalt, 
‚seine Stahlquelle und ein alkaliſcher Säuerling, endlich 


Die Badekommiſſton. 


auer Fabri 


liſchen Steinkohlen⸗ 


ach⸗ Pappen ei 


Theer empfehle beſtens und übernehme vollſtändige ach⸗Eindeckungen. 


A. Krzyzanowski. 
uf dem Domini Miniszeu 
f Zerkow fichen 200 Stid Hasel, 
200 Stück Mutterſchafe mit Lämmer aus 
freier Hand zum Verkauf. a 


Moritz Bab, 


Weißwaaren- und Seidenband- 
Markt Nr. 56. 
e 


Thlr.), werden auf fr, Bestellung 


Simmtliches 
Handwerkszeug 
wegen Aufgabe meiner Seilerei zu 


empfingen 8 2 
Kaufmann. > F. . * Ca., 
Ein Getränk, über deſſen Güte und Vorzüglichkeit die Welt geurthelltt 


Ich habe deshalb nur vor Falſiftkaten zu warnen. i 


H. Underberg-Albrecht in Rheinberg am Niederthein, i 


Hoflieferant i 


Friedrich von Preußen. 
Zu haben in Poſen bei 


bei Herrn Jacob Appel. 
önigsſtr. 2 iſt eine möblirte Stud 
K PRADA Ad 1. Sul e. Je wie 
ein Pferdeſtall dom 1. Juli e zu dermleth 
aud! —.— Lehrli Inſpek. 
andlung „ uge, * 
toren, Wirehſchafterinnen, Glet⸗ 
ꝛc. finden ſtets Plazement durch 
A. Sanden in Stettin, 


en 


utor, Judenſtraße 54 


e ſind zu vermiethen Müßhlenſtr. Ha. ner 


SH Wezemborz bi Milostaw 
wird den 25. d. Mis. durch öffentliche Licita- © 


ventarinum, als Schafe, Arbeitspferde, Ochſen, 


und Jungvieh; wie auch das fämmtliche lodte 


* 


orgt die Inſpektion, ärztliche Auskunft ertheilt der Brunnenarzt Herr 


Speckflundern 


Handlung, 


pfehlung. Es iſt dies der von mit erfundene und von mi, 42 


Sr Maj. des Köuſgs Wilhelm I. von Sr. Maj. des Königs Maximilian II. 
Preußen. Sr. Könſgl. Hoheit des Prinzen von Bayern, Sr. Kbulgl ohelt des an 
ſten zu Hohenzollern Sigmaringen 


en. 1506 


Ze — 
— 


* 


— — 


— 


Br. Gd. bez. p. Aug.⸗Sept. 18 Rt. Gd., p. Spt.-Okt. 18 
„Bolener Marktberigpe S. Tun Operſchl,Eisenb. St, Athen Lit. A. — — — (Bt r „ en id ee 
b „Prior. Akt. Lit. E. — — ] Breslau, 17. Juni. Heute früh ſtar 


Regen bei + 120, am Tage halbheiter und 
trocken. 


h Stargard- ofen. Eiſenb. St. Akt. — — — 


is 
A se ni 
ge. Wee. Sch 0 M2 Rheiniſche Eiſenb. Stamm ⸗Aktien 
Fein am, 1.3.16 Dip. 12% 6 — dhe 9 


* 74 — einer weißer Weizen 84 — 87 Sgr., mittler 

ame mamma nam ßßöÜꝛ Vr... !“27ñ„ Ditiel- . 31223 9 Ap. — sr ar 85 5 5 8 une 211 15 S. 
| 1 a mies i ‚[mittler 77— gr., blauſpitziger 71— gr. 

N x | | ſchließt matt, pr. miuler r 5 
o ee 2 58 e e e e I TE 
juten Atteften, findet vom 1. Juli e. ab eine * | 18 8 * Auge a zpeliche 2 2 Ne 
uni in Sarbinowo bei Schwer⸗ —6 S 2 m 1 105 94 89. 

sin Date ni. — Faß] Hafer p. 50 Pfd. Nito. 26 — 26 Sgr. 

N eich 15 A] Eebſen, feine Koch⸗ 52 — 56 Sgr., Futter- 
E 5 a ’ 

uttererbien — 804343 Sgr. 
Winterrübſen 105—110 Sgr. 


Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mt. 
Winterraps nr * - 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Buchweizen dis 
„[Kartoffen᷑n 2 00, 
ff den Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 
A Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. 
eißer Klee 


Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., mitte 
ler Hal Bi! ordinirer 7 — 84 Rt., weißer 
feiner 14 — 16 Rt., mitteler 12—133 Rt., ordi⸗ 
närer 8—11 Rt. 1 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 30%, 
Tralles) 18 Rt. Gd. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 17. Juni. Wind: NW. Barome- 
ter: 285. Thermometer: früh 9 . Witte: 
5—1 2 5 — : anhaltend N 
eigen loko 65 a 80 Rt. An der Börſe. Roggen p. Juni 444 Br. 
——.— —— en loko 51 4 525 Rt., P- Juni 514 a Zuni-Zuli 445 Gd., Juli⸗ ug. u. Aug. ept. 
und deütſch ſpricht 9 Pfd. Z. G. | 1 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Juni⸗Juli Tal Br. u. Gd., Sepi.-Oft. 4 Br. O l. Nov. 
1 55 ü 1 1 det. bez. u. Gd., doß Br. p.484 Gd. Nov. Dez. 42} Gd., 43 Br. 
Näbdi foto 13% Br., p. Juni, Juni⸗ Juli 
Zuli-Auguft u. Aug.⸗Sept. 134 Br., Sept.⸗Okt. 
131—13 7 Br., Rt. bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 134 


mächtig, kann ſofort oder zum 1. Juli in der 2 Haſſelbach, r Lie 3 95 100 Quart,) % Tralles.] Br. u. Gd. p. Ott.-Nod. 47 a 472 a 475 Rt. 
Juni 2 17 M 25 Sy 18 M „ Se 
18. 19. ed 


Die Markt-Kom fion afer loto 23 a 26 Rt., p. Juni-Juli Azur 18 & d., p. Jull-Aug. 183 Gd., Aug⸗Spt. 
zur Beftftelung der Szuspreiſe. N 244 Rt. bz. p N 


Bö j T — p. Sept.⸗Okt. Gd., Nov.⸗Dzbr. 17 Gd. (Br. Odlobl.) 
orjen » Zelegmm . 15 r 
x . „ p. 131 Rt. bz., Br. 
Berlin, den 18. Wen * — — - ea 151 Rt. Wolmarkt. 
— Roggen, 0. höher. Sept. 134 Rt dez, p. Sept. Okt.] Berlin, 2: Juni. 1 Bl — 
. oko 513. > f > 1 immt bier einen ziemlich reg ; 
187 0 13} Rt. vz, u. Gd. 101 Be, DE Kammwollen find heute etwa 5 


Jauni 518. 
Juni -⸗Juli 493. 
. Zult- Auguft 489 


s ‚Dezbr.|ca. 1 ? 
Oft Nov. 18) Rt Br. u. Gd. p. Nov * bis 6 Thlr. unter vorjährigen Preiſen gekauft 


* Gd. 
2 itus lot ve Faß 183 a 1844 Rt. bez., worden. N 
al Bah v. Jun 18 . 488 e 181 Dt bez. u.“ Stettin, 16. Juni. Heute Abend iſt auf 


d. 182 Br., p. ZunteZult do. P. Jull-Aug⸗ dem Markt nur noch wenig Wolle vorhanden. 
85% Wh & Rs Rt. bez., Br. u. Gd., p. Nachmittags wurde ziemlich ſtark gekauft. Die 


Br p. Sept.⸗Ott. 181%/,, a 18% Rt. by. u. Gd. g 
184 Br. p. ON.-Nov: 18 Rt. bi p. 9 


171 Rt. bz. 
Walzen 0. 5 a 5g, 0. u. 1. 4½ 4 43 Rt. 


Einen Lehrling, Sekundaner, ſucht der 
potheker E. Sartori in Krotoſchin. 


E 
Een wirt, verlangt von 
Sm) J. Landgraf, Goiffeur. 
De Stelle in Koninko iſt ſchon beſetzt. 
N. Graßmann. 


Familien: Nachrichten. 
Des am 15. d. M. Nachmittags 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Clara geb. Bergwelt, von einem munteren 
* zeige ich Verwandten und Freun ⸗ 
den ſtatt jeder bejonderen Meldung ganz erge⸗ 
benſt an. 
Modrze, den 16. Junk 1862. 


„ Juni 184. 

Juni Juli 18%, 

. auguft ee 183. 

. eptember⸗Okter 183. 
Rüböl, loko 13 Br. al 

. Zuni 13}. 


Für den Fall, daß die Witterung un⸗ 
ünſtig bleibt, ſinden die angezeigten 
orſtellungen im Stadttheater ftatt, und September Okter 13}. 
zwar zu den Sommertheater -Preiſen. Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbahnaktien 
Mittwoch, 8. Gaſtſpiel des Fräul. Laura] matter. 
Schubert, auf vielfaches Verlangen: Thereſe 
Krones. Charalterbild mit Geſang in 3 Ab» 
. Richard Baarth. . — 5 a“ Haffner. Thereſe Krones — Frl. zu Poſen 
uswärtige Familien ⸗ Nachrichten. [Laura Schubert. ä | u 
Brrlgbungen. Forſthaus Gabe Gio ang Der Jongleur, oder: Ber⸗ Nec eee eee 40 Ur ch Full. Anguſt 79, 787. At. Pg. u. Br. ber den Mare nbſchuſe gu en uad And 
bow: Fräul. Anna Reuter mit Hrn. H. Roſe;] lin und Leipzig. Große Poſſe mit Geſang Posener 4 % alle Pfandbrief — 104% ve Nu ' G. Sept. Okt. 77 Rt. bz. ah viele Wollen verkauft, während anfänglich 
3 · 7 — 981 — 


Frankfurt a. O.: Frl. M. Sckerl mit dem Kaufm. in 4 Akten von Emil Pohl. Madam Stolper- zu 60-62 - 63 Thlr. zu kaufen war, zahlte man 
vor etwa 14 Tagen für gute renommirte Schäfe⸗ 


a Güſtrow, 16. Juni. Bis heute Abend 
Roggenmehl 0.32 a 4, 0. u. 1. 30 a 38 ” werden wohl ca. 9000 Ctr. in den hiefigen Mar 
: ei 8 ER N ai azinen gelagert fein. Im Allgemeinen iſt das 

Stettin, 17, Juni. a os os Schurgewicht 3—5%/, weniger als nörlare Sehr, 
wetter. Temperatur + 12 S 1 u. Märk. manche Stellen noch mehr, andere haben die 
Weizen loko p. Shpfd. gelber Schleſ u. Märk. Schäfereſen verkleinern müſſen, wegen Futter ⸗ 
bg, do. we. 73—75 Rt. bz, fele] mangel. Wäſche nicht anders als gut zu nennen, 
das gute Wetter iſt dem Produzenten dabei zu 


u. Br. 
Roggen lolo p. 77 pfd. 481—49 Rt. bez., 


8. Seeger; Alt-Moabit: Frl. Beuſſel mit dem kron — Frl. Laura Schubert. 1 nene 99 — — 
Rentenbri 9 — — Igeringer Königsb. er Schiff 489 Rt. bz., tranf. 2 reſen ſchon 64, 65, ja einzeln 65 ¼ Thlr. 
Lamberts Garten. round Bantıftien — 96 — 4 48 und 49 Rt. bz., 77pfd. p. Jun 49 been "m BE he ne a i 


Ni. bz., p. Juni⸗Juli — Rt. bz., + Br., 


ull⸗Aug. 47 Rt. bez, 47} Br., p. Sept. Okt. Wolberiht, 


Mittwoch um 6 Uhr: Concert. 
Wien, 16. Junl. [Schafwolle. Theiß ⸗ 


% Prov. Obligat, — 1014 — 
5 Aa er — ihm 


48 
15 


ker . u ge von L. Bethoven. 
> 0 3 . . 0 2 — . bz. u. . { 
Shwipte; Shin Te 5 Haie b. Topf. lolo Oderbr. Gopſd. 3A Rt.|babı] Mel gang gane verge 280 . 
e a . 4. Stadt-Obligdl.Em. — 97. — beg. Scher BT de BE Hal men Lange nn, Einſchuren von einem Reſchender⸗ 
onnerſtag den 19. 0 5 1. Staatö Anleihe — — — Crbien lots 40 Ri. öz. ger Fabrikanten und gar mittel Gattungen von 
Entenbraten mit Champi 44 . Freiw. Anleihe — — — Heutiger Landmarkt: 1 118-120 und mittelfeine von fl. 145— 150 
erner ca. 100 Ctr. Oedenburger Gegend Zwei⸗ 


44% St.⸗Anl. extl. 50 u52— — 
5 . Staats⸗ Anleihe — 107 
33 Prämien⸗Anleihe — 123 
Schleſiſche 33% Pfandbriefe — — 
Eau . . 
ide 4 . — 87 


Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbſen 
68—74 48—51 34—37 28—30 48—52 


. ſchur von fl. 9396 von Spinnern vom Platze 
Rüböl loko 134 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 131— 


genommen. Bis jetzt ſind die Lager ſehr ſpärlich 
1 ½ Rt. bz. mit neuen Einſchuren verſehen, jedoch werden im 

Spiritus loko 18 Rt. Gd., Juni u. Juni] Laufe diefer und nächſter Woche größere Zufuh⸗ 
Juli 18 Rt. Br., Juli-Aug. 18 Rt. bz. u. Br., ren erwartet. 


eſtr. öproz. Locſe s 
lnb. Pr. 480 8 0 1 


Waſſerſtand der Warthe: 
m 17. Juni Vrm. 8 Uhr „Fuß 10 Zoll.] Weſt 
1 18. „ „* „ Poln 


* „ 


heintiche, 4 933-937 vz Belmar. Bank-⸗Akt. 4 81 B 15 
do. Stamm-Pr. 4 101 G nr Free K . 03 
Bu ebahn 5 1 — Induſtrie - Aktien. N nene 10 9 ur etz 1 5 
uhrort⸗Crefeld = Defau.Kont,Gas-A5 10, bz u G 0. 0. 3 eu . 9. — 
Nee Suech e 3 Ar Sell End habe n Berl. Börſenh. Obl. 5, 104 8 au, Pram. An. 103 8 
Thüringer 4 119 Hürde Hüttenv. Ak. 5 88; B re ee 40 5 3 Schwed. Präm. An. 95 ©, 
5 Bergw. A. 5 29 B 0. 7 
— Bank und Kredit - Aktien und Meuſtädt. Hütem.als 7 5 34 88 6 Gold, Silber und Papiergeld. 
Fr . Bee a Antheilfgeine Concordia 4 1 6 4.9 Friedrichsd' or 
Amſterd. er Für Berl. Saba 4 971 B Magdeb. Feuerverſ. Ala 460 G uni 
erg. Märk. Berl. Handels-Geſ. e 
2 7. I. Beau. Bt. % 80 ei bz Prioritäte - Obligationen. 3 Sovereigns 
Berlin -Anhalt 4 er do. 4 103 etw da Aachen⸗Düſſeldorf a 93 B 55 4 vleongd'or 
Berlin- Hamburg 4 Coburg. Kredit- do. 4 72 bz u G II. Em. 4 914 bz ? . 50 S gleiche pr. Z. Pfd. f. — 
Bert polen, Mogp. 4 Danzig. Priv. Br. 4 101 do. III. Em. 4100 6 Tr call. ollard 
Berlin. Stein 4 Darmftädter agli en u B [Macen-Maftriht 44 74, 8 . 440 8 efpreugiie 3 881 5 ee 
Bresl. Schw. Freib. 4 do. Zettel. B. A. 4 | 99 0. II. Em. 5 711 6 Oeſtreich. Fransöſ. 3 268 b - 4 SS fog nene . 
BriegNieiie 4 Deſſauer Kredit⸗de. 4 54 B BergiigMärtihe 400 8 lige Pear. 1.885 — . ur- Steumürt.4 | 99 u n 
öln-Minden 33 eſſauer Landesbk. 4 264 etw bz u B. do. II. Ser. 4 100 f bz, 605 55 » I Sers - — 16.1 98 & o, (ein! mae 
Coſ. Oderb. (Wilh.) isk. Comm. Auth. 4 | 95 bz do. III. S. 3} 1 S.) 3 B, V. 100llheiniſche Pr. Sl. 4 88 5 pa 1 8 Hein. —.— 
do. Stamm- Pr Genfer Kred. Bk. A. 4 474-474 bz 9. Düſſeld. Elberf 4 — bi ds. v. Claalgtrunt 3 — 2 4 991 5 Rassige "de 
do. do. Geraer do. 1 Sek Kl bz do. „. Em | — — Rheinifche Pr. Ob. 1 0 einen Weft 96 © . . 
Löbau Sitten. Setdae Priv. 5a. 4 88, 8 be .. S Sg | 944 8 . Nhe, pi n. Sg 4001 G, u. 100 ls (Sichſg 4 | 998 e Wechſel ⸗Kurſe vom 17, Jun. 
Ludwigshaf. Bexb. moveriche do. 4 984 © do. II. Ser. 43 100 Rußrort⸗ N Schleſiſche 4 100} 8 2 - j 
Magbch. Halberft. öͤnigsb. Priv. do. 4 | 984 G Berlin⸗Anhalt 4 100 G Ser. 4 911 G Amfterv. 250 fl. kurz sf Ta 
Magdeb. Leipzig Kredit-do. 4 | 79% etw bz do. 1003 G x Ansländifche Fonds. do. 2 M. 
Magdeb. enb. er do. 4 99 © een 99 B EI Idamb. 300 Wk. kurz 8 151 
Malnz-⸗Vudwigsh. 4 Magdeb. Priv. do. 4 90 B u B 5 Deftr, Metalliques | 1 do. 
Mecklenburger Meining. Kred. do. 4 88 B Berl. Pots. Mg. A. 4 988 G, B. 9830 do. National⸗Aul. 5 648-644 bz London 1 Eſtr. 3 M. 2 
ee 4 Moldau. Land. do. 4 26 B Litt. C. 4411005 B G do. 250 fl. Präm. O. 4 74 5 aris 300 
Neuftadt- . che do. B do Litt. D. 100% b f G do. neue 100 fl. Looſe— 70 B ien öft. W. 8 T. — 
Niederſchleſ. Märk. Kredit- do. 5 Sid u G |Berlin-Stettin 100 9 - - (5. Stieglitz-Anl. 5 87 etw bz do. 
Nied Zweigb. m. Ritt. do. 4 do. II. Em. 4 | 9558 zenntide Jonds. 6. do. 597 Augsb. 100 fl. 
do. Stamm- oſener Prov. Bank 4 | 954 G do. III. Em. 4 95 BB(cIV. 43% Breimillige Ar 7 40 f e 5 95 eiw bz 100 
Nordb. Fr. Bil $. Bent un 44180 8 Sresl. Schw. Freib. 4 — — (1015 E Staats 1859 5 107} b N. Ruff Egl. Anl. 5 59 B 4% i 
Oberſchl. Lt. A. u. C. ſtocker Bank Akt. 4 118 8 Brieg-Neſßer u do. 1850, 1852.44 100 Poln. Schah. O. 4 85 8 - [ do. do. 
do. Litt. B. Schleſ. Bank Verein 4 | 95 G Coͤln⸗Crefeld 44 99 G do. 54, 55,5 7,5944 1018 bz [1859 ert. A. 300 Fl. 5 95 G 100 gf. 30 
Oeſt. Franz. Staat. 5 135 bz u B 1 564 © Cöln-Minden 44 100} da do. 1856/4511013 oz [1014 du. B. 200 Fl. — do. do. 7955 vz 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 47 Vereinsbank. Hamb 4 101 G de. II. Em. 5 1108 G do. 185314 100 bz 2 N 4 | 87} etw bz u 8 en100TIr.8X, 31109 f bz 
Pr. ih. Steel ⸗ 554-575 bz u B|Baaren-Kr.-Anth, 5 — — do. 14 19658 N. Pram Sta 185534123} bz art. O.5008L. 4 53 3 [ Warſchau 90 gk. 8 T5 87 bz 
g 19 55 heutigen Börſe war der Umſatz in allen Kategorien fo ſehr beſchränkt, daß eine erkennbare Tendenz nicht hervortrat. 106 5 1204434 
Breslau, 17. Zuni. Die Börſe eröffnete in flauer Stimmung und die Kurſe nahmen bel großer Zurückhaltung Schlußkurſe. Staats- Prämien - Anleihe 125. Preuß. Kaſſenſcheine 1053. Ludwigshafen ⸗B 1341. 
der Spekulanten eine ſtark weichende Richtung. Gegen Schluß ftellte ſich indeß, namentlich für ſchwere Eiſenbahnaktien | Berliner echſel 1053. Hamburger Wechſel 888. Londoner Webel 11555 cn 981 Kae Wacht dit. 


mehrſeltige Kaufluſt ein und die letzteren ſtellten ſich wieder eine Kleinigkeit höher. Darmſtädter Bankaktien 219. Darmftädter Zettelbank 248. Meininger t 9 . Luxemburger Kredit 
E Ditbant Pereira 525, ee Kreditbant v. Roth» 


chlußkurſe. Distonto - Komm, Autd. —. Oeſtr. Kredit Bank- Akt. 853-85 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —, | bank 99%. 3% Spanier 49. 1% Spanier 43. S i ö 
child 525. Soest Ah Looſe 563. Badiſche Looſe 553. 5% Metalliques 53 J. 44% Mei 48}. Kr 7 


Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95 B. Breslau» Schweidhig- Freiburger Akt. 1253 Br. dito Prior. | f. 
Oblig. 961 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100} G. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100} G. dito Prior. Oblig. 94 Br.] Looſe . . Rational» Anlehen v2; Deſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn-Aktlen 235. Oeſtr. Bankauthelle 750. 
Neiſſe⸗Brieger 734. Br. Niederſchl. Märkiſche —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1514 Br. dito Lit. B. —. dito | Oeſtr. itaftien 1 Neueſte öſtreſchiſche Anleihe 737. Oeſtr. Eliſabethbahn 1201. Neheim -Nahebahn 361. 
— Dptig. 964 Br. dito Prior. Oblig. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. dito Prior. Oblig. Lit. F. 851 Br. | Heſſiſche Ludwigspahn 125. n . 
ppein-Tarnowitzer 47 Br. Koſel-Oderb. 59% Br. dite Prior, Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Hamburg, Dienftag, 17. Zuni, Nachm. 2 uhr 30 Min. Flau bei geringem Geſchäft. ee 
$ nleihe 633. Oeſtr. Kreditaktien 8 % Spanter 45. 105 — m ee g 
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chlüßkurſe. National- a 3% 

T ur kaner 28h. Vereinsbank 1013. Norddeuiſche Bank 93. Apeiniſche 911. Martſſch. Bergi a 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: KRurje. Distonto 44. London lan 15 Mk. 3 Si. ot 13 nit 2. 0 London ung 1 1 4 Sh. Tu 13 Mi. 58 
Fraukfurt a. M., Dienſtag, 17. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Rückgängige Bewegung in öſtreichi.] Sh. bez. Amſterdam 35, 95. Wien 97, 75. Petersburg 30. ö 

chen Effekten. Vollbezahlte neue Ruſſen 913—8. e eee eee 


Prior. Oblig. —. 
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